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221. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
1 24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


u 


Voſener 


Donnerſtag den 21, September 1865. 


221. 
Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältuißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


> 

Berlin, 21. September. Se. Maj. der König haben Allergnädigft 
gerubt; Dem Sektions ⸗Ingenieur Klaudy auf der kaiſerlich öſtreichiſchen 
Kaiferin⸗Eliſabetb⸗Eiſenbahn den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe: 
dem evangeliſchen Lehrer Schecht an der Naſſengärtner Elementarſchule zu 
Königsberg i. Pr. den Adler der vierten Klaſſe des Königlichen Hausordens 
von 4 „un a) 
Kuſchel zu Altenburg, Kreis Schweidnitz dem Polizei⸗Sergeanten 
Land zu Kirn, Kreis Kreuznach, dem ſtädtiſchen Chauſſeegeld⸗Erheber 


— 


oachim Ziemer zu Barmen das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen: 
u ſeitheri 2 Sb keintendenten Stoll in Obornik zum Seminar-Direftor; 
fo wie den Poſt-Inſpeltor Zſchüſchner zum Poſt⸗Nathe zu ernennen; und 
dem praktiichen Arzt ꝛc. Dr. Heim in Moabit den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath zu verleihen. a Be . 8 
Der Kaufmann Rasmus Loſſius in Chriſtianſund iſt zum Konſu⸗ 
lar⸗Agenten daſelbſt beſtellt worden. . Ah 
Der Baumeiſter Lieber zu Mülbeim a. d. Moſel ift zum königlichen 
Kreisbaumeiſter daſelbſt ernannt worden. of 2 12775 
er Baumeister Friedrich Ernſt Eduard Wiebe iſt zum königlichen 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Eiſenhahn⸗Baumeiſter⸗ 
— der Aachen⸗Düſſeldorf⸗ Ruhrorter Eiſenbahn zu Gladbach verliehen 
worden. 105 
„Der Staatsanwalt Melchior in Hamm iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement des dortigen 
Appellationsgerichts mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Hamm und mit 
der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt ſeines bisherigen Amtscharakters 
fortan den Titel „Juſtizrath“ ji führen, N 
Der Rechtsanwalt und Notar Schultze in Warburg iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Appellationsgericht in Paderborn unter Beibehaltung des 
Notariats im Departement deſſelben, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Paderborn, ernannt worden. 7 l 
An dem am 20. d. Mts eröffneten evangeliſchen Schullehrerſeminar in 
Kozmin, Regierungsbezirk Poſen, ſind der frühere Superintendent Stoll 
in Obornik als Direktor, ſowie die früheren Kantoren und Lehrer Berger 
in Wollſtein und Iſemer in Chwalin als Lehrer augeſtellt worden. 
Der Diakonus und Rektor Adolph Klopſch iſt als erſter Seminar⸗ 
lehrer am evangeliſchen Schullehrerſeminar zu Franzburg angeſtellt worden. 


Telegranune der Pofener Zeitung. 


Kaſſel, 20. September, Nachmittags. Nach heute ausgegebenem 
Ausſchreiben des Miniſteriums des Innern iſt die vertagte Ständever- 
ſammlung zum 30. d. einbernfen. 

— 2 — 
Die Konvention in Gaſtein. N 

Bis heute iſt die Echtheit der franzöſiſchen und engliſchen Cirkular⸗ 
note gegen das Gaſteiner Uebereinkommen noch nicht entſchieden, aber 
möchte ſie es auch ſein, ſo darf ſich Preußen darum klein graues Haar 
wachſen laſſen. England und Frankreich haben in der polniſchen Ange⸗ 
legenheit auch Drohnoten erlaſſen und zwar direkte; was haben ſie ver- 
fangen? wenn es viel war, jo haben ſie den Regierungen momentan ct: 
was Popularität bei der eignen Bevölkerung eingetragen. Schließlich 
hat ihre Bedeutungsloſigleit den beiden Weſtmächten die Schaamröthe 
ins Angeſicht getrieben. Betrübend iſt gegenüber den neuen wirklichen 
oder vermeintlichen Aeußerungen der weſtmächtlichen Kabinette nur, daß 
ein Theil unſerer deutſchen, Ja ſelbſt preußiſchen Preſſe jo verblendet iſt, 
ſich ihrer zu freuen, dieſe inſolente Sprache des Auslandes der eignen Re- 
gierung zu gönnen. Wo hätte man je dergleichen an der auswärtigen 
Preſſe erlebt! Was iſt das für ein Geiſt, der die unberechtigte Einmi⸗ 
ſchung des Auslandes in die inneren deutſchen Angelegenheiten bejubeln 
tann, die Einmiſchung von Regierungen, die Alles das, was ſie den deut⸗ 
ſchen Großmächten vorwerfen, in zehnfacher Potenz gethan haben, und in de 
ren Aeußerungen man heut nicht viel mehr ſehen lan, als das Gewebe ihrer 
diplomatiſchen Heuchelei! Wenn die Regierungen heut vom Nationalitäts⸗ 
princip aus proteſtiren, nachdem ſie die Losreißung der drei Herzogthii- 
mer von Dänemarl haben geſchehen laſſen, heut, wo es ſich nur provifo- 
riſch um eine Theilung der Verwaltung handelt und ſelbſt gewiſſe Rechte 
des Bundes feſtgeſtellt ſind, ſo hat ein ſolcher Proteſt gar keinen Sinn, 
und dieſer Gedanke iſt unſer ſtärkſtes Argument gegen den Glauben an 
die Echtheit der Rundſchreiben. Umſoweniger gerechtfertigt und entſchuld⸗ 
bar iſt aber dann das Verhalten einiger radikaler deutſcher, beſonders 
ſüddeutſcher Blätter gegen ein Verfahren, das an und für ſich ſinnlos, eine 
ſchwere Inſolenz gegen Deutſchland enthielte, ein Verfahren, gegen wel⸗ 
ches ſich Deutſchland wie ein Mann erheben müßte. Wir berufen uns 
auf zwei deutſche Zeitungen, welche die Stellung der Preſſe eben ſo an⸗ 
ſehen wie wir. Die eine iſt die „Deutſche Allgemeine“, die ſich dahin 
ausſpricht: f f 

„Wir können es nicht gutheißen, müſſen es vielmehr aufs tiefſte be- 
klagen, wenn deutſche Blätter in ihrem einſeitigen Haſſe gegen Preußen 
fo weit gehen, ſich über dieſen Widerſpruch des Auslandes wie über eine 
Demüthigung Preußens zu freuen. Dies thut z. B. die „Neue Frank ⸗ 
furter Zeitung“, wenn fie ſchadenfroh ausruft: „So annektirt doch, 
wenn ihr's wagt! Warum thut ihr's denn nicht?“ und dann nur, wohl 
ſelbſt fühlend, daß fie zu weit gegangen, gleichſam zu ihrer Rechfertigung 
hinzuſetzt: „Es iſt gewiß unangenehm, daß dieſe Züchtigung vom Aus⸗ 
lande ertheilt werden mußte; aber die Demüthigung trifft nicht die deutſche 
Nation, ſie trifft einzig und allein das Berliner Kabinet, und leider ift 

ie keine unverdiente!“ 3 1 

—. Gleich eilig warnt die „Neue freie Preſſe“ in Wien „durch Billi⸗ 
gung auch nur eines einzigen Satzes der neueſten Proteſtnote des Tuile⸗ 
rien⸗Kabinets theoretiſche Rheinbündelei zu treiben.“ b 

Dieſelben Blätter, welche jetzt für die Cirkularnoten eintreten, haben 
zur Zeit den Herzog von Koburg wegen ſeiner Reiſe nach Paris und den 
Erbprinzen von Auguſtenburg wegen jeiner Korreſpondenz mit Napoleon 
dem III. weidlich geſchmäht, und was würden fie erſt geſagt haben, wenn 
Preußen und Oeſtreich vor der Gaſteiner Abmachung erſt nach Paris 
und London gehorcht hätten, welcher Wind dort wehe! Haben wir nicht 
immer betont, daß Deutſchland feine Angelegenheiten ſelbſtſtändig ordnen 


—. 


obenzollern, jo wie dem Erb⸗ und Sn e Anton Auguft | werden, nur das iſt gewiß, daß es Preußens Stellung in Deutſchland 


Johann 


auf Frankreich feine Schritte lähmte; und ſollen wir jetzt ſein ſelbſtſtändiges 
Vorgehen in einer rein deutſchen Angelegenheit verdammen? 


Ob das Uebereinkommen an ſich erſprießlich, ob es für Preußen * 
ſich erſprießlich f renden Officiere noch ſpät Abends in den verſchiedenen Kantonnements 


verhängnißvoll ſein wird, das vermag heut nur von wenigen beurtheilt zu 


nicht verſchlechtert hat, und es jetzt von dem Geſchick der Leiter unſerer 


Politik abhängen wird, welche Früchte uns daraus erwachſen werden. 
Jobann Ludwig Sarnow zu Salzwedel und dem invaliden Feldwebel 


Daß, wie von den principiellen Gegnern des Gaſteiner Uebereinkommens 


behauptet wird, die ganze Wucht der Verantwortlichkeit für daſſelbe auf 
Preußen falle, da Oeſtreich in Holſtein dem Bunde alle Rechte offen 
halte, während Preußen in Schleswig mit dem Bunde kollidiren müſſe, 
iſt unverſtändlich, da beide Mächte ganz gleichen Antheil an dem Ueber⸗ 
einkommen haben und das was Oeſtreich in Holſtein thut, nur die Folge 
deſſen iſt, was es mit Preußen vereinbart hat, ſo wie umgekehrt in 
Schleswig. 

Wir können, wie ſchon öfter gejagt, nicht Alles blind lobpreiſen, 
was die beiden Mächte in den Herzogthümern unternommen haben, aber 
auch nicht rückſichtslos tadeln, da die Angelegenheit noch lange nicht an 
ihrem Abſchluß iſt. Nur das ſehen wir ein, daß nicht Alles formell ſo 


gehen kann, wie es im Staatsrecht der doktrinären Partei geſchrieben 


ſteht, ſondern vielerlei ſich kreuzende Rückſichten zu Abweichungen führen, 


Zeitung. 


müſſe, haben wir nicht immer beklagt, wenn ängſtliche Rückſichtnahme 


die eben durch den Drang der Umſtände entſchuldigt werden müſſen. 


Das aber dürfen und müſſen wir erwarten, daß in allen Hauptfragen 
ſchließlich die geſetzliche Stimme der Bevölkerung die letzte Inſtanz bil- 
den wird, um die faktiſchen Zuſtände in geſetzliche umzuwandeln. 


Deut ſchlan d. 
Preußen. 7 Berlin, 20. September. Diejenigen, welche 
die Angaben von der Einſprache der außerdeutſchen Großmächte gegen 
den Gaſteiner Vertrag als übertrieben oder gar als erfunden anſehen, 
ſcheinen im Rechte bleiben zu ſollen. So ſteht heute pofitiv feſt, daß 


und wahrlich der letzte Hauch aus des verwundeten Soldaten Bruſt, das 
letzte Wort der erſterbenden Zunge wird fein: für mei öni eren! 
Seine Majeſtät unſer König lebe hoch! —“ en neee 


Dieſe Worte, welche durch die von der königlichen Tafel zurückkeh⸗ 


den Truppen, theils auf ſehr bedeutende Entfernungen von der Stadt, 
bekannt wurden, erregten überall einen unbeſchreiblichen Enthuſiasmus 
und ſelbſt heute früh hörte man von den zum Korpsmanöver bei Lauch⸗ 
ſtädt marſchirenden Soldaten davon erzählen, was ihr kommandirender 
General dem König von ihnen geſagt; ja es zeigt ſich in dem ganz be⸗ 
ſonderen Feuer und der andauernden Lebhaftigkeit aller Bewegungen bei 
der heutigen ſehr anſtrengenden Uebung das Beſtreben, als wolle jeder 
Einzelne zeigen, daß ſein General dem König die Wahrheit von ihm ge⸗ 
ſagt. Nach Aufhebung des Militär⸗Diners fand eine Feſtlichkeit anderer 
Art im inneren Schloßhofe ſtatt. In der Bürgerſchaft der Stadt Mer⸗ 
ſeburg hatte ſich nämlich vielfach der Wunſch ausgeſprochen, neben den 
officiellen Huldigungen und Vorgängen dem Könige auch ihrerſeits einen 
Beweis ihrer Liebe und Anhänglichkeit zu geben, und Se. Majeſtät hatte 
gerne geſtattet, daß die beabfichtigte Kundgebung dem Feſtprogramm ein⸗ 
geſchaltet werde. So erſchien denn Abends 8 Uhr ein Feſtzug im Schloß⸗ 
hofe, dem der Oberpräſident der Provinz, v. Witzleben, vorausſchritt und 
welcher von dem Muſikkorps des 4. Magdeburgiſchen Inf.⸗Reg. Nr. 26 
eröffnet und in Zwiſchenräumen von noch zwei anderen Muſilchören 
begleitet wurde. Die Schützengilde, die Gewerke mit ihren Fahnen und 


Emblemen, Sängervereine und Bürger der verſchiedenſten Berufe, jeder 


1 


weder hier noch in Wien der ruſſiſche Geſandte irgend eine Inſtruktion 


in Bezug auf dieſe Angelegenheit erhalten habe und die Mittheilung von 
einer oppoſitionellen ruſſiſchen Cirkularnte völlig haltlos iſt. Man 
verſichert in gut orientirten @reifen, die Beziehungen zwiſchen Preußen 
und Frankreich ſeien nie freundlicher geweſen, als in dieſem Augenblicke 
und in Regierungstreiſen gerrſcht, b. nders durch die Feſte in und bel 
Merſeburg Freude und Ir“ 5° Seit langer Zeit nicht der Fall war. 
Man berichtet, daß auch mit bau ee von Sachſen-⸗Koburg⸗ 
Gotha, der an der Spitze feld Kontingents zu den Merſeburger Ma- 
növern erſchien, das alte gute Einvernehmen wieder hergeſtellt ſei und 
der Herzog wie in früheren Jahren im künftigen Januar wieder hierher 
kommen würde. Kurz, Alles geht nach Wunſch. Daß der König ſchon 
in nächſter Zeit nach Lauenburg gehen werde, ſcheint ſich auch zu beſtä⸗ 
tigen, ob aber zur Entgegennahme der officiellen Huldigung begleitet von 
dem Miniſter für Lauenburg, Grafen Bismarck ꝛc. iſt wenigftens noch 
nicht geſagt und wird daher aus nahe liegenden Gründen bezweifelt. — 
Graf Bismarck geht nach Biarritz und wie es ſcheint, wird feine Ankunft 
dort noch vor der Abreiſe des Kaiſers nach Paris erfolgen. : 

„Rudolph vom eisernen Bunde“ hat einen Genoſſen in der 
„N. A. Z.“ gefunden. Diesmal richtet ein Engländer einen Brandbrief 
an den Miniſterpräſidenten. Dieſer Brieſſteller ſcheint zugleich eine 
prophetiſche Gabe zu beſitzen; er ſchreibt aus London vom 15. Septem⸗ 
ber (Datum des Poſtſtempels) „an den Grafen Bismarck.“ Die 
Erhebung des Minifterpräfidenten in den Grafenſtand datirt aber erſt 
vom 15. und am 16. erfolgte die Mittheilung der Standeserhebung an 
den neuen Grafen. 

— Aus Merſeburg, 19. September, ſchreibt man der „N. A. 
Ztg.“: Bei dem großen Militärdiner, welches Se. Majeſtät der König 
geſtern nach der großen Parade des IV. Korps, im löniglichen Schloſſe 
gegeben, und zu welchem ſämmtliche Generale und Stabsoffiziere befohlen 
waren, welche bei der Parade in der Front geſtanden, auch die fremdherr⸗ 
lichen Generale und Stabsoffiziere eingeladen worden waren, brachte Se. 
Majeſtät der König das Wohl des 4. Armee⸗Korps aus, und fügte ſei⸗ 
nem kriegsherrlichen Gruße gnädige Worte der Anerkennung für den Zu⸗ 
ſtand und die Haltung deſſelben hinzu. Dem Eindrucke, den die könig⸗ 
lichen Worte auf alle Anweſenden machten, gab der kommandirende Ge⸗ 
neral des Korps, General der Infanterie, Militär⸗Gouverneur der Pro⸗ 
vinz Sachſen und Chef des zweiten thüringiſchen Jufanterie-Regiments 
Nr. 32, v. Schack, in folgenden erwidernden Worten Ausdruck: 

„Geruhen Eure Majeſtät, den allerumtertbänigiten Dank für die guä. 
digen Worte anzunehmen, mit denen Sie das IV. Armeekorps ſo eben be⸗ 
lückt baben! Als die Kunde dem Armeekorps wurde, die Reſultate ſeiner 
Ebatigkeit und ſeines Fleißes dem unmittelbaren Urtheil Euer Majeſtät 
unterworfen zu er da ging ein doppelt freudiges Gefühl durch das ganze 
Korps und der Jubelruf erſcholl in allen Theilen deſſelben: der König ſiebt 
uns, wir haben Königs⸗Revue! Heute haben Eure Majeſtät Ihre Zufrieden⸗ 
beit mit der ftattgehabten Leiſtung ausgeſprochen, wir dürfen hoffen, daß wir 
Eurer Majeſtät Zufriedenheit auch in den noch folgenden Tagen erzielen 
werden; wir hoffen, daß Eure Majeſtät uns vorbereitet finden, auch auf einem 
ernſteren Felde den ernſteſten Anforderungen zu genügen. Doch, Ew. Maß., 
es iſt ja nicht blos die taktiſche Ausbildung, die einer Truppe, einer Armee 
das volle Vertrauen, die wur Sicherheit und inneren feſten Halt verleibt. 
Ein anderes, ein wichtigeres Element muß in derſelben walten, es iſt das 
Entſcheidende! — Der Geiſt der Unterwerfung, des unbedingten Geborſams 
und der Disciplin, der Treue und Hingebung für ſeinen König und Herrn! 
Ja, Ew. Maj., dieſer Geiſt wohnt auch im vierten Armeekorps. In dem 
Armeekorps wurzelt das klare Bewußtſein, daß es, wie die 0 85 Armee, nur 
das willenloſe Wertzeng in der Hand feines Meiſters und Herrn iſt, und 
niemals wird auch nur ein Glied deſſelben ſich dem Willen ſeines Meiſters 
und Herrn verſagen! Niemals! Niemals!“ 5 
welche Euer Maſeſtät im vorigen Jahre an einen Theil des Armeekorps zu 
richten die Gnade batten: „Ihr hättet auch die Thaten bei Düppel und Al⸗ 
fen gethan!“ dieſe Worte rechtfertigen den heißen Wunſch des Armeekorps 
zur Probe berufen zu werden, es wird dieſes Vertrauen rechtfertigen! Das 
Korps wird ſich ebenbürtig gem mit den bewährteſten, mit den älteſten der 
rmee! Es wird kein Soldat im Armeekorps gefunden werden, der nicht 
mit freudigſter Hingebung fein Blut für feinen König fließen ſehen möchte, 


Die Worte des Vertrauens, 


Theilnehmer einen farbigen oder bunten Lichtballon auf einem Stock tra⸗ 
gend, rückten nach den Klängen fröhlicher Märſche in den Schloßhof ein 
und ſtellten ſich vor den Fenſtern des großen Speiſeſaales auf, wo Se. 
Majeſtät der König erſchien, und gnädig den Gruß erwidernd, den Vor⸗ 
trag mehrerer Lieder und Muſikſtücke mit anhörte, zwiſchen denen der 
Bürgermeiſter Herr Seffner das Lebehoch auf den König ausbrachte, 
und darauf hinwies, daß die Stadt das vor 50 Jahren an derſelben 
Stelle ausgeſprochene Gelöbniß der Treue gehalten habe und entſchloſſen 
ſei, eben fo unverbrüchlich auch für alle Zukunft zu halten. Eine Des 
putation der Veranſtalter und Theilnehmer wurde von dem Oberpräſi⸗ 
denten in das Schloß geführt, und als dieſelbe den gnädigen Dank des 
3 hatte, verließ der Feſtzug wieder mit Muſik den 
hloßhof. 
glänzend illuminirte Stadt, mit Wohlgefallen die finnigen und reichen 
Lichtausſchmückungen beſichtigend. Beſonders zeichnete ſich das Haus 
auf dem Markte aus, in welchem 1797 Frlebrich der Große vor der 
Schlacht bei Roßbach gewohnt. 8 

Heute Vormittag von 10 Uhr an fand ein Korpsmanöver ſtatt, in 
welchem ein ſupponirter Feind, der von Zeitz und Weißenfels gegen Halle 
vorrücken wollte, von dem ganzen vierten Korps und den bei ihm ein⸗ 
getheilten fremdherrlichen Kontingenten von nördlich Lauchſtädt bis hinter 
die Defileen der Schwarzeiche zurückgeworfen wurde. Das Korps ſtand 
bei der Ankunft Seiner Majeſtät bei Dölitz am Berge und ging deſſen 
Avantgarde ſogleich gegen Lauchſtädt A cheval auf der Chauſſee vor. 
Sie beſtand aus der 13. Infanteriebrigade (26. und 66. Regiment), 
welcher das Jägerbataillon des Korps, das Magdeburgiſche Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 10, 2 Fuß⸗ und 1 reitende Battrrie und 1 Pionier⸗ 
Detachement beigegeben war. Generallieutenant v. Franſeki komman⸗ 
dirte dieſelbe. Dem Gros, welches aus der 15. und 16. Infanterie⸗ 
Brigade beſtand, war auch die Bundesbrigade, 2 Bataillone Alten⸗ 
burger, 2 Bataillone Koburg⸗Gothaer, 1 Bataillon Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadter und 1 Bataillon Reußer beigegeben, die beiden Bataillone 
Anhalt aber für das in Mainz ſtehende 32. Infanterie Regiment, der 
16. preußiſchen Brigade zugetheilt worden. Das Gros lommandirte 
Generallieutenant v. Horn, die 3 Brigaden Generalmajor v. Boſe (15.), 
Generalmajor v. Stückradt (16.) und der herzogl. anhalt. Generallieute⸗ 
nant Stockmarr (Bundes-) 4 Fußbatterien, das Thüring. Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 12 und eine Pionierkompagnie. Generalmajor v. Hann 
kommandirte die Reſerve, welche aus den übrigen Truppen des Korps 
zuſammengeſetzt war. Die 5 von der Specialidee vorgeſchriebenen Mor 
mente — Demonſtration der Avantgarde gegen Lauchſtädt — Weg⸗ 
nahme von St. Ulrich durch das Gros — Kampf um den Windmühlen⸗ 
berg hinter Lauchſtädt — Angriff auf die Defileen der Schwarzeiche und 
— allgemeiner Angriff gegen die Höhen des Pfaresberges, folgten faſt 
ununterbrochen nach einander und wurden durch eine große Lebhaftigkeit 
der Truppen, bei welcher die Führer ſie aber ſtets in der Hand behielten, 
und die Truppentheile beſonders gut geſchloſſen blieben, charakteriſirt. 
Das Ueberſchreiten des Waſſerlaufs war durch vorher präparirte Brücken 
vorbereitet worden, und die ausgedehnten Felder zwiſchen den Defileen 
boten auch der Kavallerie ein günſtiges Terrain. Soviel man hört, ſoll 
Seine Majeſtät der König den Truppen ſeine ganz beſondere Zufrieden⸗ 
heit für das Geleiſtete ausgeſprochen haben. Morgen iſt Ruhetag und 
am Donnerſtag beginnen die dreitägigen Feldmanbver bei Roßbach und 
Lützen. 

— Der Minifterpräfident Graf v. Bismarck hat während 
ſeiner Anweſenheit in Merſeburg wiederholt Konferenzen mit den dort 
eingetroffenen fürſtlichen Gäſten gehabt. Auch der König hatte im 
Belſein des Miniſterpräſidenten lange Unterredungen mit dem Herzoge 
von Koburg und ſoll das frühere gute Einvernehmen mit demſelben wie⸗ 
der hergeſtellt ſein, jo daß zur Karnevalszeit ein Beſuch des Herzogs an 
unſerem Hofe zu erwarten ſteht. Auch der Fürſt von Hohenzollern 
will um dieſelbe Zeit mit ſeiner Familie nach Berlin kommen. 


— Die internationale Telegraphen⸗Konferenz, welche im verflofs 
ſenen Jahre in Paris abgehalten wurde, beſchäftigte ſich bekanntlich mit 
der Frage, ob die Chiffreſchrift, gleichwie fie bei den Staatsdepeſchen 


bereits eingeführt worden, nicht auch bei den Privatdepeſchen zu ge⸗ 


ftatten ſei. Die dieſſeitige Staatsregierung hatte ſich beſonders aus poli⸗ 
tiſchen Gründen gegen die Beförderung chiffrirter Depeſchen in Privat⸗ 
angelegenheiten entſchieden, wenngleich fie, wie alle bei der Pariſer inter⸗ 


Kurz darauf fuhr Se. Majeſtät noch einmal durch die 


nationalen Konferenz betheiligte Regierungen, ſich verpflichtet hatte, die 
Durchbeförderung chiffrirter Depeſchen durch den preußiſchen Verwal⸗ 
tungsrayon vom Auslande nach dem Auslande zu geſtatten. Wie wir 
hören, iſt neuerdings, und zwar namentlich Seitens der Handelswelt 
dieſe Angelegenheit beim Miniſterium nochmals angeregt worden, indem 
es im Intereſſe des Handelsſtandes liege, daß man die Chiffreſchrift 
für die Depeſchen von Handelsnachrichten frei gebe. Die politiſchen Be⸗ 
denken ſucht man namentlich durch den Einwurf zu beſeitigen, daß es 


auch bei dem jetzigen Syſtem möglich iſt, Depeſchen zu befördern, welche 


ganz etwas anderes bedeuten, als der Wortlaut derſelben angiebt. So 
zum Beiſpiel helfen ſich Geſchäftsleute, die ihre geſchäftlichen Geheimniſſe 
zu bewahren wünſchen, jetzt dadurch, daß ſie ſich über gewiſſe Ausdrücke 
und Worte verſtändigen, welche ganz Anderes bedeuten, als der Wortlaut 
beſagt, und dann in dieſer Form die Depeſche zur Beförderung aufgeben. 
Wie wir hören, iſt dies Veranlaſſung geworden, daß von der Staats⸗ 
regierung dieſe Angelegenheit gegenwärtig nochmals in Berathung gezogen 
worden iſt. 

— Wie dem „Staatsanzeiger“ mitgetheilt wird, hat die Cholera 
an der Oſtküſte Spaniens in der letzten Zeit wieder zugenommen 
und es find in Folge deſſen die Häfen von Palma, Carthagena und Bar⸗ 
celona für angeſteckt erklärt worden. 

Die von der „Voſſ. Ztg.“ gemeldete Verfügung des Juſtiz⸗ 
miniſters hinſichtlich des moraliſchen und ölonomiſchen Wandels der 
Juſtizbeamten wird jetzt durch eine entſprechende Cirkular⸗Verfügung be⸗ 
ſtätigt, welche der erſte Präſident des Appellationsgerichts in Glogau, 
Graf v. Rittberg, an die zum Bezirk dieſes Gerichts gehörigen Direl- 
toren erlaſſen 

— Die 
mer konfiscirt iſt: 1) wegen der Depeſche des Wolff'ſchen Telegraphen⸗ 
Bureaus, betreffend den Inhalt der Ruſſell'ſchen Cirkulardepeſche, 2) 
wegen einer Korreſpondenz, betreffend die Nichtbeſtätigung der Berliner 
Stadträthe, 3) wegen der in dieſer Zeitung abgedruckten Erklärung des 
Abg. Dr. Kalau v. d. Hofe. 1 und 3 find unbeanſtandet in den übrigen 
Zeitungen (mit Ausnahme der „Königsberger Zeitung“) veröffentlicht. 

— Die geſchüftsleitende Kommiſſion des Sechsunddreißiger 
Ausſchuſſes hat neuerdings zwei Rundſchreiben erlaſſen. Das eine 
richtet ſich an alle Mitglieder deutſcher Landesvertretungen und macht na⸗ 
mentlich den Mitgliedern aus Oeſtreich und Preußen ein zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen zur Pflicht, „da gerade ſie vorzugsweiſe zeigen müſſen, daß ſie, 
ohne Rückſicht auf beſondere Landes oder Parteilntereſſen, als deutſche 
Männer den Muth haben, auch gegenüber ihren eigenen Regierungen das 
Recht des dentſchen Volkes zu vertheidigen.“ Das andere, eine Zuſchrift 
an die ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine, betont, daß das Verfahren mit 
Lauenburg, ohne alle Zuſtimmung dieſes Landes ſelbſt, ein ähnliches 
Schicksal auch den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein in Ausſicht ſtelle 
und, wenn ein ſolches Verfahren zugelaſſen werde, in gleicher Weiſe auch 
alle übrigen Mittel- und Kleinſtaaten Deutſchlands bedrohe, und fordert 
die Ausſchußvereine und Komité's auf, ihre Thätigkeit wieder mit erneu⸗ 
erten Kräften aufzunehmen. Was den erſten Punkt betrifft, bemerkt die 
„Nat. Ztg.“, ſo ſcheint es uns mehr als fraglich, ob die Art und Weiſe, 
in welcher die Rundſchreiben der geſchäftsleitenden Kommiſſion dem Ab- 

eordnetentag im Voraus ein ganz beſtimmt fixirtes Programm unter⸗ 
breiten, geeignet iſt, den in ihnen ausgedrückten Wunſch zu Eine 
unbefangene Erörterung der abweichenden Standpunkte, die doch vor allen 
Dingen wünſchenswerth erſcheinen mußte, wird, wenn nicht unmöglich 
gemacht, doch ſtark präjudicirt, wenn die Einladung zum Abgeordnetentag 
von einem nachdrücklichſt hervorgehobenen prineipiellen Standpunkt aus 
erlaſſen wird, deſſen Erörterung und Feſtſtellung, wie uns ſcheint, Sache 
der Verſammlung hätte ſein müſſen. Indem die Einladungeſchrift dem 
Abgeordnetentag den ausſchließlichen Beruf vindicirt, „das Recht jedes Vol⸗ 
kes auf freie Selbſtbeſtimmung aufrecht zu erhalten“, indem ſie über ihre 
beſondere Auffaſſung dieſes Standpunktes keinen Zweifel beſtehen läßt, 
engt ſie das Gebiet der Debatte von vorn herein auf eine Weiſe ein, die 
denjenigen Vertretern des norddeutſchen Standpunktes unerwünſcht ſein muß 
welche ſich von einem Austauſch der Geſichtspunkte allerdings einen Er: 
folg verſprechen mochten, aber nur dann, wenn für dieſelben eine vollkom- 
mene Neutralität in Ausſicht genommen war. 


Breslau, 19. September. Aus zuverläſſiger Quelle erfährt 
die „Bresl. Ztg.“, daß heute in einer Konferenz mit dem Dr. Strous⸗ 
berg und dem Direktorium eine volle Verſtändigung über alle noch 
ſchwebenden Differenzen ſtattgefunden hat, ferner, daß die vom Handels⸗ 
miniſter als Bedingung für die Konceſſionsertheilung verlangte Einzah⸗ 
lung von 5 Proz. auf die Stamm⸗Aktien⸗Zeichnung nachgewieſen, die 
Deponirung einer Summe von 100,000 Thlr. erfolgt und ſonach die 
allerhöchſte Konceſſion zu gewärtigen iſt. 

Der Kohlenvorrath der Erde. 
„Die größten Steinkoblenbecken Europas find: das im Süden von Wales 
in England, welches 4 geographiſche Meilen breit und 20 Meilen lang iſt, 
ferner das belgiſche Becken, das ſich von Aachen bis nach Valenciennes aus⸗ 
breitet, das in der Pfalz zwiſchen Sgarbrück und Kreuznach, welches 25 ½ 
Meilen breit und 15 Meilen lang iſt. Aber das größte dieſer europäiſchen 
Becken verſchwindet ganz, wenn man es mit denjenigen vergleicht, welche in 
Nord⸗Amerika vorkommen. Das ausgedehnteſte der nordamerikaniſchen 
Becken iſt dasjenige, welches in einiger Entfernung ſüdweſtlich vom See Erie 
feinen Anfang nimmt und ſich über die Staaten Pennſplvanien, Virginien, 
Kentucky, Tenneſſee, bis an den Fluß Tenneſſee fortſetzt. Es trägt den Na- 
men Apalech'ſches Kohlenfeld, bat eine Breite von 37 und eine Länge von 
130 geographiſchen Meilen, während die Oberfläche 2800 geographiſche 
Quadratmeilen einnimmt. Um weniges kleiner ſind die Becken von Illinois, 
von Kanada und Michigan. Um eine Vorſtellung zu geben von der ungehen⸗ 
ren Quantität Pflanzenſtoff, welche in dieſen Steintohlenbeden aufgehäuft ift, | 
mag das Folgende dienen: In dem ſoeben erwähnten Saarbrückſchen Becken 
baben die Steinkohlenſchichten eine Dicke von einem Centimeter bis zu 14 Fuß. 
Die Zahl der dickern Schichten, welche die Mühe der Bearbeitung lohnen, 
beträgt 130 und ihre ganze Dicke zuſammengenommen 375 Fuß. Nach der 
Berechnung von Dechen enthält allein der zwiſchen Saar und Bließ auf 
preußiſchem Gebiete liegende Theil die ungeheure Maſſe von ungefahr 825,180 | 
Mill. Centner Steinkoblen, jo daß, wenn wie jetzt geſchieht, jährlich 9 Mill. 
Eentner davon verbrannt werden, man dort noch für 90,000 Jahre einen 
8 . — Vorrath hat. Dieſes Beiſpiel mag zugleich zur Beruhigung 

Ur diejenigen dienen, welche befürchten möchten, daß dies Brennmaterial, 
welches ein ſo mächtiger Hebel der Induſtrie iſt, ja bei dem gegenwärtigen 
gel ene unſrer Bildung fait unentbehrlich genannt werden kann in einiger 

eit erſchöpft werden könnte. Nach v. Carnall iſt die jährliche Produktion 
von Steinkohlen über die ganze Erde ungefähr 2000 Mill. Centner, die an 
den Kohlenminen ſelbſt einen Werth von mehr als 240 Mill. Thlr. haben. 
Durch den Transport ſteigt dieſer Werth auf mindeſtens 360 Mill. Thlr., 
was viel mehr beträgt, als der Werth alles Goldes und Silbers, das jährlich 
auf der ganzen Erde gewonnen wird. Die Zahl der Arbeiter in den ſümmt⸗ 
lichen Koblenminen kann auf ungefähr 600,000 geſchätzt werden, und rechnet 
man dazu die Frauen und Kinder, dann finden dadurch 2 Millionen Men⸗ 
ſchen ihren Lebensunterhalt. Die Ausdehnung des Kohlengebirges über die 
ganze Erde kann auf mindeſtens 8000 geographiſche Quadratmeilen geſetzt 


g Erfurt, 18. September. 


hat. 
„Preuß. Litth. Ztg.“ theilt mit, daß ihre Dienſtags⸗Num⸗ 
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Geſtern um 6 Uhr Abends iſt die 
Gärtnerei-Ausſtellung geſchloſſen worden und es iſt ſomit ein 
Feſt zu Ende gegangen, das wohl nicht ſo leicht in ſolcher Ausdehnung 
wiederkehren wird. Es war in den letzten Tagen von verſchiedenen Sei⸗ 

ten der Wunſch ausgeſprochen worden, daß die Ausſtellung noch ein bis 

zwei Tage verlängert und der Eintrittspreis auf 2 ½ Sgr. herabgeſetzt 
werden möchte, damit auch die Unbemittelten die ausgeſtellten Herrlich⸗ 
keiten ſehen könnten, allein der Vorſtand des Gartenbauvereins iſt darauf 
nicht eingegangen, vielleicht aus dem Grunde, weil dann das Gedränge 
zu groß geworden wäre. Schon am geſtrigen Tage waren die Ausſtel⸗ 

lungsgebäude, beſonders von Landleuten, ſo zahlreich beſucht, daß einige 

enge Gänge nur ſchwer zu paſſiren waren, doch wurde die Ordnung 

durch das lobenswerthe Bemühen der Feuerwehr vollſtändig aufrecht er⸗ 
halten. Die Einnahme hat geſtern ihren Höhepunkt erreicht; es mögen 
ungefähr 1600 Thlr. eingekommen fein, welche den Ausfall des vorher- 
gehenden Tages zugleich mit decken; am Sonnabend waren nämlich nur 
ca. 590 Thlr. eingekommen. Im ganzen hat das Feſt einen recht be⸗ 
friedigenden Eindruck hinterlaſſen, ſowohl bei den Fremden als bei den 

Erfurtern; ſicherlich find die Erwartungen eines jeden übertroffen wor⸗ 

den. Die Stadt Erfurt ſelbſt hat in jeder Hinſicht profitirt; ihre Ein⸗ 

wohner haben bei der großen Frequenz von Fremden gute Geſchäfte ge⸗ 

macht, vor allem natürlich die Gaſthofsbeſitzer und Reſtaurateure. M. Z. 

| Köln, 19. September. In der geſtrigen Stadtverordneten-Ver- 

ſammlung kam der bekannte Vorgang bet dem Arndt⸗Feſte zu Bonn, 
nämlich die polizeiliche Ausſchließung des Herrn Claſſen-Kappel⸗ 
mann von einem in der Bonner Leſe- und Erholungsgeſellſchaft beab⸗ 
ſichtigten Feſteſſen zur Sprache. Der Vorſitzende verlas zwei Schreiben, 

in welchem die Verfaſſer derſelben, Regierungs- und Baurath a. D. 

Wallbaum und Advokatanwalt Wrede in Bonn, die von ihnen erbetene 

Auskunft über den Sachverhalt ertheilen. Der von der juriſtiſchen Kom⸗ 

miſſon zur Sache geftellte Antrag lautet, wie folgt: „Nach Einſicht der 

Schreiben der Herren Wallbaum und Wrede in Betreff des Vorganges 

bei dem Arndt⸗Feſte in Bonn ſchlägt die Kommiſſion folgende Reſolution 

vor: In Erwägung, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung den Herrn 

Claſſen-Kappelmann auch für den zweiten Feſttag, den 30. Juli, als 

Deputirten gewählt hat; daß aus den vorliegenden Schreiben hervorgeht, 

daß für den Fall, daß Herr Claſſen-Kappelmann an dem beabſichtigten 

Eſſen in der Leſe- und Erholungsgeſellſchaft Theil nehmen würde, die 

Fortſetzung des Arndtfeites unterſagt worden fein würde, ſpricht die 

Stadtverordneeen-Verſammlung über dieſe Behandlung eines ihrer Mit⸗ 

glieder ihr Bedauern aus.“ Vorſtehende Reſolution wurde nach einer 

kurzen, aber lebhaften Debatte, in welcher die gefaßte Reſolution wegen 

ihrer milden Form als Seufzer charakteriſirt wurde, mit 15 gegen 7 

Stimmen zum Beſchluſſe erhoben. 

Magdeburg, 18. September. Nachdem am vorigen Freitage, 
den 15. d., von preußiſcher Seite die baupolizeiliche Abnahme der neuen 
Eiſenbahnſtrecke Bernburg-Güſten⸗Aſchersleben-Wegeleben 
erfolgt iſt, wird ſolche nun endgültig auch Anhaltiſcherſeits und zwar den 
19. d. geſchehen und hierauf am 23. d. die Bahn, jedoch vorläufig nur 
für den Perſonenverkehr, eröffnet werden (Magd. Z.) 

Ratzeburg, 17. September, 
rung iſt jetzt das in Oel gemalte Bruſtbild Sr. M. des Königs aufge⸗ 


Ratzeburg, 20. Septen, Vormittags. Die „Lanuenburger 
Zeitung“ beſtätigt die von der Lübecker „Eifenbahn- Zeitung gebrachte 
Nachricht, daß der König von Preußen zwiſchen dem 24. und 27. 
September eintreffen wird, um die Erbhuldigung entgegenzunehmen. 
Der Vorſtand der Liedertafel ladet ſämmtliche Einwohner Lauenburgs zur 
Berathung über eine dem Landesherrn bei dieſer Gelegenheit zu bringende 


Ovation ein. 

Thorn, 18. September. Die Unterhandlungen des kgl. Regierungs⸗ 
Raths Herrn Ebrenthal aus Marienwerder mit der Deputation der ſtädti 
ſchen Behörden betreffs der Verpflichtungen, welche die Kommune bei An⸗ 
nahme des ſiskaliſchen Zuſchuſſes von 35,000 Tblrn. zum Bau der Weich⸗ 
ſelbrücken eingehen ſoll, ſowie zur Feſtſtellung des neuen Brückentarifs 
haben, wie wir vernehmen, einen günſtigen 8290 gebabt. Am nächſten 
Freitag werden die Unterhandlungs⸗Reſultate der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zur Zuſtimmung vorliegen. Nach dem, was wir über den Vertrag be⸗ 
süglich des fiskaliſchen Bauzuſchuſſes vernehmen, ſoll die Stadt bei Annahme 
deſſelben gebalten fein, die Brücken in der jetzigen Konſtruktion nach theilwei⸗ 
ſer oder gänzlicher Zerſtörung innerhalb einer von der Regierung zu beſtim 
menden Friſt wieder herzustellen und innerhalb dieſer Friſt eine Fähre für die 
Kommunikation über den Strom einzurichten. Stellt die Kommune nach 
einer ſolchen Friſt die Brücke nicht mehr her, ſo muß ſie die 35,000 Thlr. an 
den Fiskus zurückzahlen. Die Verpflichtung aber zur Wiederherſtellung der 
Brücke, ſowie zu der Rückzahlung der 35,000 Tblr. bört auf, wenn die Brücke 
in Kriegszeiten von feindlichen oder preußiſchen Truppen zerſtört oder eine 
Eiſenbahnbrücke mit Wagen⸗ und Fußgänger⸗Paſſage gebaut werden ſollte. 
Ferner hört nach Annahme des fiskaliſchen Zuſchuſſes jede Entſchädigung 
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werden, alſo / pCt. der ganzen Oberfläche des Feſtlandes und der Inſeln 
zuſammengenommen. Rechnet man nur 48 Fuß fllr die mittlere Dicke der 
Koblenlager, fo giebt dies 16 Kubikmeilen feſte Kohlenmaſſe. Da nun oben 
genannte 2000 Mill. Centner einen Raum von 2666 Kubikfuß füllen, 
wird eine Kubikmeile Kohlenmaſſe beim gegenwärtigen Gebrauch für 5000 
Jahre und 16 Kubikmeilen Kohlenmaſſe alſo für 80,000 Jahre hinreichen. 
ı Berechnet man, wie viel Holz nöthig ſein würde, um dieſe 16 Kubikmeilen 
Koblenmaſſe zu bilden, jo findet man, daß dazu die ganze Erdoberfläche, das 
Meer mit inbegriffen, mit einem 134 jährigen Walde bedeckt fein müßte. 
— 


Einige große und merkwürdige Bäume. 

Wir haben auf unſerer Erdkugel Bäume, deren Alter, wenn man nach 
der Anzahl der Holzanjäge urtheilt, über das gewöhnlich angenommene Al⸗ 
ter des Erdkörpers weit hinausgeht. Wir übergehen die Berichte der Alten, 
welche über die Größe einzelner Bäume in Deulſchland, aus denen ſich Bar⸗ 
ken für 30 Ruderer fertigen ließen, und über die Platanen des Bosporus, 


unter deren Laubdach, nach Plinius, achtzig Perſonen tafeln konnten, in Ex⸗ 


ſtaſe geriethen, und wenden uns gleich zu den Erſcheinungen der neueren 
Zeit. Herr Poucet erzählt von der Größe einer Platane. in der Umgegend 
von Smyrng, deren durchbrochener Stamm eine aus drei Säulen gebildete 
Halle darftellt, durch welche ein Mann zu Pferde mit Leichtigkeit bindurch⸗ 
reiten kann. Herr de Candolle erwähnt eine Platane von 17 Meter Um⸗ 
Gee in der Naͤhe von Konſtantinopel. Herr Marquis, aus Rouen, hat die 
Geſchichte der Kapelleneiche bei Yvelot aufgezeichnet; es iſt das ein alter, 
mit großer Ehrfurcht betrachteter Eichbaum, unter deſſen Schatten einſt 
Wilhelm der Eroberer geruht hat, und der einen Altar und eine Kammer 
mit einem Bett in ſeinem Innern birgt. Aber der Barbab (Affenbrotbaum) 
am Niger übertrifft noch die eben angefübrten Exemplare. Er hat bei einer 
Höhe von kaum 12 bis 16 Fuß an ſeiner Baſis einen Umfang von mehr als 
99 Fuß. Die Neger benußen die in dem Stamm dieſer Bäume ſich bilden: 
den Höhlen zu Erbolungspläben, oft auch zu Gefängniſſen. Der 
Castagno dei centi cavalli (Hundert Pferde ⸗Kaſtanienbhaum) auf 
dem Aetna iſt einer der berühmteſten Bäume. Er bat, wie man er⸗ 
zählt, feinen Namen daher bekommen, daß er während eines heftigen 

ngewitters die Königin von Aragon mit ihrem ganzen Geſolge, das aus 
mehr als hundert Kavalieren beſtand, vor Wind und Wetter ſchützte. Der 
Graf von Borel, welcher den Stamm genau ausgemeſſen, hat ihm einen Um⸗ 
fang von 178 Fuß zugeſprochen. In der ungeheuren Aushöhlung dieſes 


In der Seſſionsſtube der Regie- 


des Poſtfiskus für Benutzung der Brücke auf, es treten Befreiungen ein, 
welche für die Kölner Rheinbrücke im Tarif vom 23. September 1859 feſtge⸗ 
ſtellt find, und das bisber von Kähnen und Traften gezahlte Durchlaßgeld 
— ein erheblicher Ausfall für die beſonders zu führenden Brückenkaſſen — 
fällt fort, wogegen ein Brückenaufzugsgeld von 5 Sgr. per Kahn gezahlt wer ⸗ 
den ſoll. Nach dem neuen Tarif zablt die Perſon pro Uebergang 6 Pf., ein 
Pferd oder Rind 1 Sgr. 6 Pf., ein Fohlen oder Kalb 6 Pf., ein Schwein, 
Schaf, Ziege 4 Pf., Federvieh in Heerden von 10 Stück an 1 Pf., das Fubr⸗ 
werk, gleichviel ob beladen oder unbeladen, exkl. der Zugthiere, 2 Sgr., ein 
Handwagen 1 Sgr. — Ueber das neue Geldinſtitut, an deſſen Spitze der 
ehemalige Kreisrichter Herr v. Lyskowski aus Strasburg ſtehen wird, und 
für das zum 1. April k. J. bereits ein Lokal gemiethet iſt, vernehmen wir, 
daß daſſelbe eine nach dem Phillips ſchen Syſtem eingerichtete Bank⸗ und 
Kreditanſtalt ſein, aber, obſchon vornehmlich mit Fonds polniſcher Kapita⸗ 
liſten hergeſtellt, doch keinen irgendwie exkluſiven nationalen Charakter haben 
wird. — Am nächſten Donnerſtag, den 21. d., an dem Tage, an dem die 
preußiſchen Truppen vor 50 Jahren in Thorn einzogen und unſere Stadt 
zum zweiten Male mit Preußen und ſomit mit dem deutſchen Vaterlande 
unmittelbar verbunden wurde, ſoll der Grundſtein zum neuen Bürger⸗ 
Schulgebäude mit einer einfachen, würdigen Feier gelegt werden. (D. Z.) 

Baden. Karlsruhe, 18. Septbr. Durch höchſte Entſchlie⸗ 
zung aus großherzoglichem Staatsminiſterium vom 14. d. M, iſt u. A. 
ausgeſprochen worden, daß ſämmtliche Behörden, welche an den Budget⸗ 
arbeiten Theil nehmen, bei den Voranſchlägen für das ordentliche wie für 
das außerordentliche Budget mit möglichſter Sparſamkeit zu Werke zu 
gehen haben, da eine unabweisbare, nicht unbedeutende Mehrforderung 
des Miniſteriums des Innern für Erhöhung der Gehalte der Volks- 
ſchullehrer aus den Einnahme⸗Ueberſchüſſen des ordentlichen Budgets 
gedeckt werden muß. 

Naſſau. Wiesbaden, 17. September. In der geſtrigen 
allgemeinen Ausſchußſitzung der Ständeverſammlung gab der Regierungs⸗ 
präſident Winter die Erklärung ab, daß es in der Abſicht liege, zur 
Trennung der Rechtspflege von der Verwaltung — beide 
waren 1854, unter dem Einfluſſe der damals herrſchenden klerikalen 
Partei, namentlich des Grafen v. Walderdorff in der erſten und des 
Domherrn Rau in der zweiten Kammer, vereinigt worden — zurückzu⸗ 
kehren; der Herzog habe befohlen, daß die hierzu erforderlichen Geſetzent⸗ 
würfe ausgearbeitet würden. 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Altona, 20. Septbr., Vormittags. Freiherr v. Gablenz hat 
einen Tagesbefehl an die öſtreichiſchen Truppen in Holſtein 
erlaſſen, in welchem es unter Anderem heißt: Die Vorausſetzung meines 
Abſchiedsgrußes an Euch hat ſich raſcher als wir glaubten erfüllt. Die 
früheren Verhältniſſe führten uns auseinander, die gegenwärtigen brin⸗ 
gen uns wieder zuſammen. Jetzt unter den Segnungen des Friedens ift 
es unſere gemeinſame Aufgabe, diejenigen Tugenden des Soldaten zur 
Geltung zu bringen, welche der Friede erheiſcht. Einträchtiges Zuſam⸗ 
menleben mit der Bevölkerung des befreundeten Landes, Erhaltung der 
Kameradſchaft mit den allürten Truppen Preußens, mit denen vereint 
Ihr für dieſelbe Sache ſiegreich gefochten habt — das entſpricht den In⸗ 
tentionen des Kaiſers. Daß dieſelben ſtrengſtens befolgt werden, das 
erwarte ich von Euch ganz beſonders. 


alten und wird mit 


Abſchied erh 
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Schleswig, 16. September. 
nats begab ſich der Bureauchef der Finanzabthellung in Begleitung meh⸗ 
rerer Komtoirbeamten nach Kopenhagen, um daſelbſt von den däniſchen 
Kaſſen die Kapitalien, Depots und Werthsdokumente in Empfang zu 
nehmen, welche auf Grund der Verſtändigung zwiſchen däniſchen, preußi⸗ 
ſchen und öſtreichiſchen Kommiſſarien, über die bezüglichen Artikel des 
Wiener Friedens, von Dänemark zur Auslieferung bereit geſtellt waren. 
Es umfaßte die Auslieferung einen Betrag von ca. 4 Millonen gehlr. 
R.⸗M. und faßte u. a. die Saldi der Zuchthausbaugelder, Kapitalien der 
Univerſität, andere Kaſſenſaldi, Kautionen der Beamten u. ſ. w. Der 
Transport iſt bereits per Dampfſchiff über Kiel nach hier erfolgt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. September. Ueber die in Dublin vorgenommenen 
Verhaftungen von Leuten, die beſchuldigt ſind, der Genoſſenſchaft der 
Fenier anzugehören, erfahren wir Folgendes: Am Samstag Nachmittag 
wurden die in Dublin verhafteten Perſonen, im Ganzen 21 an der Zahl, 
vor die Polizeirichter am Centralpolizeibureau gebracht und der Verſchwö⸗ 
rung und des Hochverraths angellagt, indem ſie bezweckt hätten, in Ir⸗ 
land Krieg gegen die Königin zu führen und das Land vom vereinigten 
Königreiche zu trennen. Die Verhandlungen wurden hierauf bis nächſten 
Samstag vertagt und Freilaſſung gegen Kaution ward verweigert. Als 


Kaſtanienbgumes hat ein Schäfer mit feiner Heerde feine Wobnſtätte aufge⸗ 


chlagen. Früchte im Sommer und Holz im Winter iſt faſt Alles, was die⸗ 
ſer gllückliche Sterbliche zur Befriedigung feiner Bedürfniſſe braucht! Buch 
das Erdbeben im jüngſten Monat Juli ſoll dieſer Kaſtanienbaum bedeutend 
gelitten haben. Noch zwei böchſt merkwürdige Bäume wollen wir bier er⸗ 
wähnen die Wellingtonia, aus Auſtralien, im Seroftallpalaft u Sydenhan, 
und die Fable Eypreſſe auf dem Wege von VerasCruz nach Merito. Der 
Stamm des erſteren iſt eine Säule von circa 120 Fuß Höhe, die an ibrer 
Baſis einen Durchmeſſer von 30 Fuß bat; in dem Innern dieſes Rieſen kön⸗ 
nen ſich 15 Perſonen mit allen Bequemlichkeiten niederlaſſen. Die kable 
Cypreſſe in Mexiko, welche der Tradition nach die kleine Armee des Fernando 
Cortez, d. i. 600 Mann Fußvolk, 40 Reiter und 9 Geſchütze in ibren Schat⸗ 
ten aufgenommen batte, ſoll nach der Berechnung des Herrn de Candolle ein 
Alter von mehr als 6000 Jahren haben. Herr Adamſon hat auf einem der 
Baobabs auf den Juſeln am Kap Vert eine engliſche Inſchrift gefunden, die 
vor mehr als 300 Jahren eingeſchnitten worden ſein muß, da ſich über 300 
Holzlagen über derſelben befanden. Der gelehrte franzöſiſche Naturforſcher 
hat, von eben dieſer Thatſache ausgehend, daß jede Splintſchicht einem 
Sale Fr, feſtgeſtellt, daß einzelne dieſer Baobabs über 4 Jahrtauſende 
alt ſind. 


as Einfalt und Härte der auren, 

enaudot in feinem intereſſanten Werle: „Gemälde des Staats und der 
Stadt Algier“ erzählt u. A. zur Charakteriſtik der geiſtigen Beſchränktheit 
und der ſelbſtſüchtigen Grauſamkeit der Mauren: De Nauen 4 — 


rüſtigen Greiſen, die der Familie noch durch Arbeit zu nützen im Stande 


find, ausgezeichnete Achtung. Wenn jedoch ihr Unterbalt denſelben zur Laſt 


fällt, jo ergreifen fie, um ſich von dieſer zu befreien, jedwedes Mittel, weil fie, 


ſtets eigennützig, nur diejenigen lieben, von denen ſie Vortheil haben, und 


Vater, Mutter und Geſchwiſter vernachläſſigen, wenn durch diefe ihr Wohl 
nicht mehr gr wird. Weil der Maure von feinen Eltern 5 als 
Eſſen und Trinken lernte, To glaubt er, feine Schuld ahgetragen zu haben 
wenn er feinen Kindern denſelben Unterricht giebt, und fühlt gar nichts Un« 
moraliſches darin, diejenigen aufzugeben, denen er ſein Da 

einen Beweis dieſer Herzloſigkeit gegen Eltern, die ſich nicht ſelten bei den 
Mauren zum Verbrechen ſteigert, erzaͤhlt Renaudot Folgendes: Ein portu⸗ 
gieſiſcher, in Algier lebender und prakticirender Wundarzt ward von einem 


Mauren mit den Worten angeredet: „Du chriſtlicher Barbier, gieb mir 


In der erſten Hälfte dieſes Mo⸗ 


ein verdankt. Als 
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die Verhafteten in dem Gefangenenwagen fortgeſchafft wurden, begrüßte 
fie die verſammelte Volksmenge mit lärmenden Beifallsrufen und machte 
auf ſonſtige Weiſe ihrer Sympathie reichlich Luft; allein die Ruhe ward 
nicht geſtört. Die „Times“ bemerkt über dieſe Vorgänge: „Die unmit⸗ 
telbare Urſache, weßhalb dieſer entſcheidende Schlag geführt wurde, wird 
ſich natürlich erſt ſpäter enthüllen. Es iſt ſtets eine ſchwierige und heille 
Sache, den richtigen Augenblick und die richtige Art zur Vernichtung einer 
geheimen Organſſation zu wählen. Hätte Lord Wodehouſe (der Statt⸗ 
halter Irlands) den Rathſchlägen des proteſtantiſchen Adels und der pro⸗ 
teſtantiſchen Gutsbeſitzer nachgegeben, ſo würde er ſchon längſt zu ſtarken 
Repreſſiv⸗Maßregeln ſeine Zuflucht genommen haben. Es iſt leicht mög⸗ 
lich, daß das von Lord Fermoy in der Grafſchaft Cork einberufene wich⸗ 
tige und einflußreiche Meeting einige Wirkung auf das Gemüth des Lord⸗ 
Statthalters ausgeübt hatte. Auf dieſem Meeting, welchem an 200 
Friedensrichter beiwohnten, ſtellten ſich beſtimmtere Thatſachen über Bes 
ſchaffenheit und Fortſchritt der feniſchen Bewegung in jener Grafſchaft 
heraus, als bis dahin in die Oeffentlichleit gedrungen waren, und was 
dort zu Tage kam, wird durch verſchiedene Fälle geſetzwidrigen Einexerci⸗ 
reus beſtätigt, die während der verfloſſenen Woche in anderen Theilen 
Irlands vor die Richter gebracht wurden. Auch die katholiſchen Geiſtli⸗ 
lichen, welche jedenfalls mehr von dem, was unter dem Volke vor⸗ 
geht, wiſſen, als die proteſtantiſchen Geiſtlichen und Gutsbeſitzer, 
haben neuerdings ihr Gefühl von der Gefahr dadurch kund gegeben, 
daß ſie von der Kanzel herab das Treiben der Fenier ſtreng ver⸗ 
dammten. In Amerika, wo dieſelben Gerüchte von einer beabſichtigten 
Invaſion herrſchen und von wo aus Waffen nach Irland ger 
ſchickt worden ſind, iſt der katholiſche Erzbiſchof von St. Louis 
ſo weit gegangen, daß er, was ihm ſehr zur Ehre gereicht, 
Mitglieder des Vereins von den Riten der Kirche ausgeſchloſſen hat. 
Doch hat die iriſche Regierung ſolche warnende Anzeichen nicht nöthig, 
indem ihr ſelbſt die Quellen, aus denen ſie ihre Mittheilungen ſchöpfen 
kann, reichlich zu gebote ſtehen. Der Hochverrath in Irland iſt ſtets käuf⸗ 
lich geweſen, und es giebt vermuthlich keine geſetzwidrige Verſammlung in 
den entlegendſten Wildniſſen Kerry's oder Konnemaras's, von der man 
nicht in ein paar Stunden im Schloſſe zu Dublin Kenntniß hätte. Wir 
fühlen uns verpflichtet, Lord Wodehouſe und Sir Robert Peel unſere 
Anerkennung dafür auszuſprechen, daß ſie ihre Gelegenheit gut gewählt 
haben, und der Eifer und die Geſchicklichkeit, womit ihre Befehle 
von ihren Untergebenen ausgeführt wurden, verdienen das höchſte Lob. 
Es iſt ſehr zu hoffen, daß die noch auf freiem Fuße befindlichen 
Führer der Fenier, wer fie auch immer ſein mögen, ſich jetzt veran⸗ 
laßt fühlen werden, auf ihrem Pfade inne zu halten. Ihr Unterneh⸗ 
men iſt vielleicht nicht das frevelhafteſte, aber, ſo weit wir uns ein 
Urtheil zu bilden vermögen, etwa mit Ausnahme des Putſches Smith⸗ 
O' Brien's, das ausſchweifendſte, welches je von iriſchen Agitatoren 
angezettelt worden iſt. Faſt das Einzige, was wir als zuverläſſig von 
den Feniern wiſſen, iſt, daß die Gründung einer iriſchen Republik 
eins ihrer Hauptziele iſt. Ein tollerer und wilderer Gedanke iſt nie 
dem Hirn eines Irländers entſprungen. Giebt es irgend ein Volk unter 
der Sonne, das ungeeigneter für eine republilaniſche Regierungsform 
Wäre, als gerade die Irländer? In Wahrheit iſt das Fenierthum nicht 
naturwüchſig auf iriſchem Boden entſprungen und konnte es auch nicht. 
Es iſt d 8 eine ausländiſche, aus Amerika importirte Pflanze, die 
der Irländer 


ſteht.“ Wie unterm geſtrigen Tage aus Dublin wind, 
waren dort ſechs weitere Verhaftungen vorgenommen worden. 
herrſchte keine Aufregung in der Stadt. Auch in anderen Orten Ir⸗ 
lands dauerten die Verhaftungen fort. In Cork ſtanden Polizei und 
Militär unter den Waffen. 
— Die Bewohner des holländiſchen Freiſtaates in Südafrika 
verfolgten, wie die letzten Nachrichten vom Kap beſagen, den Krieg ge⸗ 
gen die Baſutos mit Energie; ihre Truppen waren bis tief in das Land 
der Baſutos eingedrungen, und es hieß ſchon, daß die Hauptfeſte Mo⸗ 
ſcheſch's, Thaba Boſigo, in ihrer Gewalt ſein. Nach den letzten Nach⸗ 
richten (vom Kap, 14. Auguſt) war es jedoch ſo weit noch nicht gekom⸗ 
men. Die Boers haben in jedem Treffen nur „einen“ Todten oder 
Verwundeten verloren, geben dagegen die Zahl der gefallenen Kaffern 
ftets ſehr hoch an. Die Holländer in der Hauptkolonie wollen die Re⸗ 


N 


gierung zur Theilnahme an dem Kriege drängen, weil es ein Kampf der 
Christen gegen Wilde ſei. Doch fragt man ſich, auf welcher Seite, auf 
der weißen oder der ſchwarzen, das Chriſteuthum zu ſuchen ſei. Die bri⸗ 
tiſchen Kolonien ſcheinen durchaus nicht geneigt, dem von jeher länder⸗ 
gierigen Freiſtaate zu Liebe die Waffen zu ergreifen. 

— Die „Army und Navy Gazette“ ſchreibt: „Herr Donald 
M' Kay, der bekannte amerilaniſche Schiffsbaumeiſter, befindet ſich ge⸗ 
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genwärtig in England und hat mit der Admiralität angelegentliche Be⸗ 
ſprechungen über Torpedos (unter dem Waſſer befindliche Höllen⸗ 
maſchinen). Es iſt, wie wir hören, die Abſicht der Behörden, ernſtlich 
an die Beſchaffung eines Vorraths dieſer furchtbaren Zerſtörungswerk⸗ 
zeuge zu denken, um fie im Falle eines Krieges in den verſchiedenen, den 
Eingang zu unſeren Häfen bildenden Waſſerſtraßen zu verſenken und ſo 
für unſere Flotte in hohem Grade die Möglichkeit zu vermehren, in See 
u gehen.“ 

er ar Die Direktion der Nordbritiſchen Bahn läßt jetzt einige Sonn- 
tags züge zwiſchen Edinburg und Glasgow gehen. Der Lord⸗Provoſt 
und der Magiſtrat von Glasgow haben ihre Stimmen gegen die Ver⸗ 
letzung „des wahren Geiſtes des Sabbaths“ erhoben und die Direktion in 
einem Schreiben ermahnt, von dem Beginnen abzulaſſen. 

London, 19. September. Lord Ruſſell's Cirkular⸗ 
ſchreiben in der „Independance“ wird von ſämmtlichen Blättern ab⸗ 
gedruckt, theilweiſe mit preußenfeindlichen Kommentaren. Die „Times“ 
ſagt, Lord Ruſſell's ſtarke Ausdrücke wären nicht allzu ſtark. Ein Pro⸗ 
teſt wäre nutzlos, deßhalb ſolle man lieber abwarten, bis das Definiti⸗ 
vum eingetreten ſei. Preußens Verſicherungen fernerhin zu trauen, 
wäre Schwäche. 

Italien. 

Florenz, 15. Sept. Inmitten der vielen Wahlprogramme, 
welche hier das Licht der Welt erblicken, verdient jenes des Barons Ri⸗ 
caſoli unſere beſondere Aufmerkſamleit. Der ehemalige Diktator wen⸗ 
det ſich übrigens nicht allein an ſeine Wähler, ſondern an ganz Italien. 
Ricaſoli iſt gewiß die bedeutendſte Perſönlichkeit der parlamentariſchen 
Majorität, und was er jagt, hat um ſo mehr Gewicht, als er ſich jelten 
vernehmen läßt. Der berühmte Staatsmann jagt über die venetianiſche 
und über die römiſche Frage: „Wir dürfen es nicht vergeſſen, daß die 
Löſung der beiden wichtigen Fragen von Venetien und Rom zum Theil 
von einer weiſen Organiſirung im Innern abhängt. Die venetianiſche 
Frage iſt die einfachſte, unſer Recht iſt ganz unbeſtreitbar. Organiſiren 
wir und feſtigen wir uns. Bewaffnen wir uns: die Gelegenheit, unſer 
Gebiet zu verlangen und es zu erlangen, kann nicht lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen. Aber wenn alle Lebenskräfte des Landes zu dieſem Zwecke 
mitarbeiten müſſen, ſo ſteht die Wahl der Stunde und der Mittel aus⸗ 
ſchließlich den Staatsgewalten zu. Verwickelter hingegen, ja, zu ver» 
wickelt iſt die römiſche Frage. Die Konvention vom 15. Sept. hat die 
ſelbe bis zu einem gewiſſen Punkte vereinfacht, indem fie der fremden 
Beſatzung ein Ende macht; es iſt dies wohl die Beſatzung durch eine 
befreundete Armee, bleibt aber doch eine fremde. Italien muß dieſen 
Vertrag auf das gewiſſenhafteſte reſpektiren, nicht bloß wegen der Ach⸗ 
tung, die man den von den Staatsgewalten übernommenen Verpflich- 
tungen ſchuldig iſt, ſondern auch, weil wir dieſer Uebereinkunft eine klare 
und unabhängige Stellung verdanken. Dieſe Stellung geſtattet uns, 
das Reifen der Geſchicke des Papſtthums abzuwarten und den Augen⸗ 
blick ſelber zu wählen, wann wir den Schauplatz betreten wollen mit der 
Gewißheit, daß die Sache, die wir vertheidigen, den Sieg davontragen wird. 
Seit Abſchluß der Konvention iſt es nicht Italien, das nach Rom gehen 
wird, ſondern Rom muß zu Italien kommen.“ Ricaſoli hat auch dies⸗ 
mal in ſeiner präciſen Weiſe in dieſen wenigen Zeilen ein ganzes Pro⸗ 
gramm aufgezeichnet. In Florenz abwarten, bis das weltliche Papſt⸗ 
Sin BR Ende 1 oder in ſolche Fortſchritte ren die 5 zu 

terer Exiſt igen, das iſt die A e iens, wie ſie Rica⸗ 
oli — role te uch Ai a ber bannen en 
vorgeſchwebt hat. Ricaſoli ermangelt natürlich auch nicht, die vollſtän⸗ 
dige Trennung der Kirche vom Staate zu empfehlen, und er wird kein 
geringes Echo in Italien finden. Auch das Geſetz gegen die geiſtlichen 
Körperſchaften und wegen Einziehung der geiſtlichen Güter empfiehlt er 
ſeinen Landsleuten. Ricaſoli läugnet ſeine Abſicht nicht, die Sitten des 
katholiſchen Klerus zu regeneriren, indem er deſſen Ernennung von der 
freien Wahl der Katholiken abhängig macht. Die Güter ſollen verkauft 
und durch eine Kongregation verwaltet werden, und dieſe Kongregation 
würde dann die Pfarrer u. ſ. w. erwählen. Die Biſchöfe würden ſchließ⸗ 
lich durch den König ernannt werden. Dieſer Theil ſeines Programms 
wird weniger Anklang finden. 

Rußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 18. September, wird der 
„Oſtſ.⸗Ztg.“ geſchrieben: Die polniſche Legion in Mexiko, welche 
auf Betreiben der öſtreichiſchen Regierung aus in den mähriſchen Feſtun⸗ 
gen internirten Inſurgenten gebildet wurde und urſprünglich aus 450 
Ulanen beſtand, entſpricht wenig den Hoffnungen, welche der polenfreund⸗ 
liche Kaiſer Maximilian auf fie geſetzt hatte. Faſt täglich kamen von 
Anfang an Deſertionen bei ihr vor, welche das laiſerliche Oberkommando 
veranlaßt haben, die polnischen Offiziere wegen ihrer Unzuverläſſigkeit zu 


Arzenei, um meinen Vater zu pergiften; ich werde fie gut bezablen.“ — Lebſt 
Du mit Deinem Vater in Unfrieden? — entgegnete der Portugieſe, dem das 
Verlangen des ihm von früber ſchon bekannten Mauren auffiel. Dieſer ant 
wortete: Wir leben mit einander jehr einig; er iſt ein braver Mann, der 
Geld erworben, mich verbeirathet und mir fein ganzes Vermögen gegeben 
bat. So leben wir feit einigen Jahren; ich ernäbre ihn, ohne ihm Vorwürfe 
zu machen; aber er kann wegen ſeines Alters nicht mebr arbeiten und will 
doch nicht ſterben. — Das läßt ſich hören — jagte der Wundarzt — ich werde 
Dir ein Mittel geben, das Deines Vaters Tod befördern wird. — Hierauf 
bereitete er für den Alten eine magenſtärkende Arzenei, obne dem 
erbärmlichen Sohne das Vorbaben aus dem Sinne zu reden; denn 
bätte er dem Mauren den mindeſten Widerſtand gezeigt, ſo würde 
derſelbe, bei dem dieſem Volke eigenen Mißtrauen, bald einen ande⸗ 
ren gefunden haben, der, weniger gewiſſenbaft, das Verlangen be⸗ 
friedigt hätte. Der Maure nabm den vermeintlichen Todestrank und be⸗ 
ablte ibn gut. Nach acht Tagen kam er mit der Nachricht wieder, 5 Vater 
fa noch nicht todt. — Aber er wird dennoch fterben — verſetzte der Wundarzt 
und bereitete einen anderen Trank, den er ſich ebenfalls gut bezahlen ließ, in« 
dem er verſprach, daß dieſer gewiß ſeine Wirkung nicht verfeblen werde. Der 
Maure nabm den Trank mit Dank und Zablung an. Aber kaum waren 
vierzehn Tage vergangen, ſo fand er ſich wieder mit der Klage ein, daß der 
Vater nicht nur nicht todt jei, ſondern nach Gebrauch des Mittels noch mehr 
gekruftigt erſcheine. Darum bitte er um eine neue Todesarznei, bei deren 
Bereitung der Wundarzt aber recht bedacht und ſorgſam zu Werke geben 
nöge, damit fie ſicheren Erfolg babe. — Nach Empfang dieſes dritten Mit⸗ 
tels lam der Maure nicht wieder. Als aber der Portugieſe ihm zufallig be⸗ 
zegnete und nach der Wirkung der letzten Arznei fragte, erwiderte der Maure: 
Ste bat nicht geholfen. Mein Vater befindet ſich wohl. Allah bat nicht 
gewollt, daß er ſterben ſolle; er iſt ohne Zweifel ein Heiliger! — Uns er⸗ 
cheint die Einfalt und ruchloſe fen ein des Mauren, der ſeinen Vater 
ergiften wollte, als ein Wahnſinn, ein Verbrechen; in feinem Lande, nach 
sen Begriffen feines Volkes handelte er ſachgemäß, indem er den eigenen 
Vater fortſchaffen wollte, weil dieſer unnütz und eine Laſt für die Seinigen 
geworden war. Da aber das vermeintliche Gift nicht wirkte, ſo galt der 
läſtige Greis als Heiliger. Nach feinem Tode bauen einige Derwiſche ſich 
gewiß bei feinen Grabe an, um auf Koſten der einfältigen Mauren zu faul ' 
lenzen, denen fie das Mirakel erzählen werden. 5 
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entfernen und durch Deutſche zu erſetzen, ſo daß das ganze Offizierkorps 
nur aus Deutſchen beſteht. Dieſe Maßregel hat bei den polniſchen Le⸗ 
gionären allgemeine Entrüſtung hervorgerufen, in Folge davon die De⸗ 
ſertionen in letzter Zeit noch häufiger geworden ſind. Von den Deſer⸗ 
teuren find bereits zehn ergriffen und kriegsrechtlich erſchoſſen worden. 
Bei der letzten Exekution in Puebla, bei welcher die polniſche Legion 
Quarreé bilden mußte, wäre es beinahe zu offener Emeute gekommen. 
Viele Legionäre riſſen ihren Rock auf und riefen, auf die entblößte Bruſt 
zeigend: „Erſchießt auch uns! Wir wollen nicht länger leben!“ Die kai⸗ 
ſerliche Regierung ſoll deshalb die Auflöſung der Legion beſchloſſen haben. 
— Der ehemalige Inſurgentenführer Lenczewski iſt wegen zahlreicher 
Betrügereien, die er unter dem angenommenen Namen Zubow verübt 
hat, vom Zuchtpolizeigericht in Paris zu zwei Jahren Gefängniß und 50 
Fres. Geldbuße verurtheilt worden. — Fürſt Wladislaw Czarto⸗ 
ryski hat ſeinen Entſchluß, ſich auf einige Zeit gänzlich von der Politik 
zurückzuziehen, auch dadurch manifeſtirt, daß er die ſeit dem orientaliſchen 
Kriege von ſeiner Familie in der Türkei unterhaltene Agentur aufgehoben 
hat. Zweck dieſer Agentur war, im Intereſſe der Wiederherſtellung Po⸗ 
lens Einfluß auf die ottomaniſche Regierung zu gewinnen und die flawi⸗ 
ſchen Stämme der Türkei Rußland abſpenſtig zu machen. Die beiden 
wichtigſten Unternehmungen, welche die Agentur zu dieſem Zweck durch⸗ 
geſetzt hat, ſind die Errichtung der beiden polniſchen Kavallerieregimenter 
und die Gründung von Miſſionsſtationen zur Belehrung der griechiſch⸗ 
katholiſchen Bulgaren zum römiſchen Katholicismus. Dieſe von polni⸗ 
ſchen Geiſtlichen geleiteten und durch Geldbeiträge aus allen ehemals pol⸗ 
niſchen Landestheilen unterſtützten Bekehrungsverſuche haben bis jetzt nur 
geringen Erfolg gehabt, da die Maſſe der bulgariſchen Bevölkerung treu 
an dem Glauben ihrer Väter feſthält. — Die Abſicht des Fürſten Wla⸗ 
dislaw Czartoryski, dauernd nach ſeinem Familiengute Sieniawa 
in Galizien überzuſiedeln, wird wahrſcheinlich nicht zur Ausführung kom⸗ 
men. Wenigſtens hat, nach glaubwürdigen Nachrichten, die öſtreichiſche 
Regierung bis jetzt noch nicht ihre Genehmigung dazu ertheilt. — Das 
Denkmal des Fürſten Poniatowski wird der Stadt Leipzig er⸗ 
halten bleiben. Die dortige Stadtverordnetenverſammlung hat nämlich 
beſchloſſen, daſſelbe auf einem in der Nähe der Elſter von ihr angewieſe⸗ 
nen Platze wieder aufzuſtellen. 

Die „Moskowskija Wiedomosti“ (Moskauer Nachrichten), das be⸗ 
kannte Organ der exkluſioruſſiſchen Nationalpartei, find mit dem 
Verlauf der Dinge im Königreich Polen durchaus nicht zufrieden. Sie 
hatten gehofft, daß Polen nach Unterdrückung des Aufſtandes im Nu 
ruſſificirt werden würde, und jetzt nehmen ſie zu ihrem Schrecken wahr, 
daß ſtatt des Ruſſenthums das ihnen verhaßte Deutſchthum dort immer 
mehr Verbreitung gewinnt. Sie machen es deshalb der ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Regierung zum bittern Vorwurf, daß ſie den maſſenhaften Verlauf 
polniſchen Grundbeſitzes an Deutſche zuläßt und für die deutſchen An⸗ 
kömmlinge eine Menge höherer und niederer Schulen gründet, die als 
Pflanzſtätten deutſcher Bildung nur geeignet ſeien, der Verbreitung des 
deutſchen Elements und Weſens immer mehr Vorſchub zu leiſten. Es 
gehe ſogar das Gerücht, meint das Blatt, daß in dem in Lodz zu grün ⸗ 
denden polytechniſchen Inſtitut die deutſche Sprache die Unterrichtsſprache 
ſein werde; doch will es dieſem Gerücht noch leinen Glauben ſchenken, 
weil dadurch die Beleidigung der ruſſiſchen Ehre doch zu weit getrieben 
ſein würde. „Neorganiſiren wir Polen — fährt das Blatt fort — doch 
nicht für die Preußen, die ſchon lange ihre Zähne darauf wetzen, indem 
ſie auf das Eintreten von Ereigniſſen rechnen, welche Rußland zwingen, 
einen politiſchen Selbſtmord zu begehen und ihnen Polen zu überlaſſen, 
das ſie als Vorpoſten gegen die ſlawiſche Welt benutzen würden. Un⸗ 
längſt reiſten Deutſche aus Lodz nach Dresden zum Sängerfeſte, wo ſich 
viele Deutſche aus Rußland verſammelt hatten und wo die Pläne einer 
deutſchen Organiſation in Rußland beſprochen wurden (21). Schon die 
bloße Statiſtik giebt beredtes Zeugniß, wie ſtark die Deutſchen nach Po⸗ 
len drängen, wo ſie mächtiger ſind als die Ruſſen. Sapienti sat.“ 


Türke i. 

Konſtantinopel. — Das in der Nacht vom 5. auf den 6. ausgebro⸗ 
chene und am 6, fortdauernde Feuer entſtand um Mitternacht in der Nahe 
des Polizeiminiſteriums in einem Kaffeebaus, von wo es ſich in zwei Rich⸗ 
tungen, nach Südweſt und nach Oft, ausbreitete. In erſterer Richtung 
reichte es bis zur Moſchee von Nuri Osmanie und äſcherte die Quartiere 
Tzigel Ogla und Tank Bazar Vezir Han ein; in letzterer dehnte es ſich bis 
ur Umgebungsmauer der hoben Pforte und bis zur Central⸗Telegraphen⸗ 
tation aus. Dieſe beiden Gebäude wurden jedoch gerettet; das Feuer ſchlug 
eine andere Richtung ein und legte noch vier weitere Quartiere in Aſche, ehe 
man am Abend des 6. um 6¼ Uhr feiner Herr werden konnte. Begünſtigt 
wurde es durch einen heftigen Nordwind, und man zählte mindeſtens 6000 
Häuſer, die vernichtet wurden. Glücklicherweiſe iſt kein Menſchenleben ver- 
loren gegangen; nur haben einige Perſonen Konuſionen davon getragen. 
Wie gewöhnlich, ſo zeigte ſich auch diesmal wieder die größte Apathie unter 
der Bevölkerung, die fataliſtiſch das Unglück über ſich ergehen ließ. Nur 


Die Sierklemme in München 


wird von dem Münchener Feuilletoniſten der „Augsburger Abendzeitung“ 
in folgender Weiſe geſchildert: Mit derſelben Sorge und e 
mit welcher man am ar, an der Nabe, an der Saar den entichei- 
denden Tagen entgegen ſieht, welche den begeiſternden Beeren die letzte 
Süßigkeit, das heimliche Feuer geben, tritt der robuſtere Anwobner der 
Iſar in den verhängnißvollen Septembermonat, in welchem das Bier 
verſauert. Im Kalender beißt es zwar: „Durch Septembers beitern 
Blick kebrt noch einmal der Mai zurck“, aber dem Biertrinker klingt 
das wie ſchneidender Hohn, der auf ein pergälltes Daſein geſchüttet wird. 
Je mehr die Mittagshöhe des Geſtirns ſinkt, oder etwas proſaiſcher aus⸗ 
gedrückt, je näher die Kartoffelernte heranrückt, deſto unbeimlicher drängt es 
in den Fäſſern nach jenem verhängnißvollen Prozeß, den die Wiſſenſchaft in 
ihrer Gemütbsrube die „eſſigſaure Gährung“ nennt. Wo man in dieſen 

erbittagen auf dem blauen Heidekraut eine Drobne ſummen ſieht, kann man 
icher fein, daß fie weiſellos iſt, wie es die Bienenzüchter nennen, und wo man 
auf den abendlichen Straßen umher irrend einem bekannten Stammgaſt be⸗ 
gegnet, weiß der Kenner der Wandlungen dieſes bewegten Lebens, daß der Stoff 
in feinem Brauhaus „ausgelaſſen“ und er ſelbſt die Stätte verloren hat, wo 
er ſein Haupt binlegen oder vielmehr ſeinen Maaßkrug binſtellen kan. In 
gleichem Maße mit der atmoſphäriſchen Regenmenge vermindert ſich der Bier⸗ 
vorrath des klaren Herbſtmonats. Und je weniger es wird, deſto ſchlechter 
wird es — das gerade Gegenſtück von anderen Dingen, deren alle Tage mehr 
und ſchlechtere kommen. Der Menſch iſt das Facit aus der Kettenrechnung 
der Umſtände, und jo ergiebt ſich auch aus dieſem Gähren manche augenfäl⸗ 
lige Aenderung in der geſellſchaftlichen Bewegung einer Stadt, in deren Le⸗ 
benskreiſen das Bier noch immer den innerſten Ring bildet. Erqgötzlich iſt die 
komiſche Haſt, mit welcher der aus ſeiner fettlebrigen Rube durch die Greuel 
eines verſchlechterten Getränkes heraus geſchreckte Stammgaſt ſich bei jedem 
feiner Bekannten erkundigt, wo noch ein gutes „Altes“ (ſprich: Dis) anzu⸗ 
zutreffen ſei, und nicht minder ſeltſam iſt es, daß dieſer Bekannte in nicht 
wenigen Fällen das in ihn geſetzte Vertrauen des Freundes ſchmäblich verräth 
und tros beſſeren Wiſſens mitleidig die Achſeln zuckt und ſeine eigene 
Ratbloſigkeit bedauert. O, der Schelm! Sitzt er nicht jeden Abend 
im beißen Gemwübl dort am Tiſche eines ſonſt wenig beachteten 
Wirthsbauſes und ſchlürft mit bonzenhaftem Bebagen — wenn ſchlürfen 


als Euphemismus für das gröbere Gieß Aber er kennt 


ießen gelten kann. 


Vertilgung der ſchwindenden Vorräthe. Nirgends iſt der geſunde Egois⸗ 
mus mebr am Plate als bier. Der Trieb der Selbſterhaltung muß dem 
Mann und Familienvater ein unbeugſamer Beweggrund bleiben. Die Näch⸗ 
ſtenliebe fängt mit dem eigenen Ich an. Darum baſt du wacker gehandelt, 
edler Staatsbürger! Es giebt aber auch leichtſinnigere Menſchen, die mit 
der gutmüthigen Bereitwilligkeit, welche den Leichtſinn faſt immer begleitet, 
auch anderen die ſebnſüchtig begehrten Quellen mittheilen. Von dieſen geht 
die Kunde wieder auf andere über, und jo ereignet es ſich, daß eine Gajt- 
ſtube, welche manchem der beutigen Beſucher geſtern noch nicht dem Namen 
nach bekannt war, morgen in der bauptſtädtiſchen Bierwelt ſchon en vogue 
iſt. Und da bebaupte einer noch, unſere Münchner ſeien ein ſchwerfälliges 
Volk! Dem einen oder anderen Wirthe gelingt es, noch kurz vor der 
„dumpfen Saiſon“ ſich eines größeren Vorraths guten Bieres zu verſichern 
— eine Spekulation oder Chance, welche ſich ſtets vortrefflich rentirt. Denn 
das Publikum hat ſeine Inſtinkte; wie ein dicknaſiger Leithund im wirren 
Wald das verſteckte Wild aufſpürt, ſo der Biertrinker unter den vielen 
bundert Schänken der Stadt und der Vorſtädte die, wo man ihm alten 
uten Stoff reicht. Die kablen Mauern, welche ſonſt nur benachbarte 
ediente, Kutſcher, Packträger zu ſehen gewohnt waren, wundern ſich 
dann über das Gewimmel. Wenigen nur, im Vergleiche mit der gro⸗ 
Ben 2 8 der ſtützelos Stebenden, iſt es gelungen, einen Stubl 
oder eine Bank zu erobern, und bald entwickelt ſich unter den dienenden 
Geiſtern jene maſſive Stimmung, der Gegenpol dienftgefälliger Liebenswür⸗ 
digkeit, welcher ſich der Lippen und Keblen unſerer Wirthe ſo bäufig bemäch- 
tigt, wenn ein Dutzend Gäfte mehr oder weniger ihrem baufenweiſen Ver⸗ 
dienſt nichts Erbebliches mehr zuſetzen kann. Und dann wiſſen die würdigen 
Amphitrponen ja auch, daß niemand in ihre oder ihrer Frauen Augen per⸗ 
liebt iſt, denn mit dem letzten Tropfen des letzten Faſſes alten Bieres zerrinnt 
der Schwarm und in den verödeten Hallen herrſcht wieder einſiedleriſche 
Schwermuth, zebnfach ſchmerzlich empfunden nach dem Rauſchen des ephe⸗ 
meren Getümmels. Indeſſen wird getrachtet, die Tage des Feſtes möglichſt 
auszunutzen; oft werden die Geräthe aus anſtoßenden und andern Zimmern 
ausgeräumt, das Klavier, die Betten dislocirt. Am nächſten Tage treffen 
ſich viele der Geſtalten wunderbarer Weiſe obne alle Verabredung in einer 
Kneipe, welche eine Stunde von dieſer entfernt iſt; dieſelbe Magie, daſſelbe 
aufgefangene gebeimnißvolle Flüſtern hat fie bingezogen. Und fo zieht ſich der 
Wandercyelus weiter, bis endlich alles Suchen nach dem Alten“ vergeblich 
wird und das allein herrſchende „Neue“ ihrer erften wemuthvollen Huldigung 


den Durſt des Intervellanten und fürchtet den Bundesgenoſſen in der | harrt. 


wenige Soldaten bemühten ſich zu retten, was ſie konnten; von einem Zu ⸗ 
ſammenwirken derſelben mit den Pompiers und der gaffenden Menge war 


ſerliches Palais (Tſchifte Serai), der Konak des verſtorbenen Rifaat Paſcha, 
das Gebäude, in dem die perſiſche Geſandtſchaft war und noch eine große 
Anzahl anderer. Beſchädigt wurde auch die Telegraphenlinie Kadinga⸗Liman. 
Verſchont blieb das Gefängniß Zaptie, aus dem man die Gefangenen bereits 


in ein anderes Lokal transportirt hatte. Am Abend flüchteten Tauſende von 
Familien auf den Platz des Hippodroms, in die Gärten an der Spitze des 
Serails und in den alten Cirkus Soulie bei edik⸗Paſcha, um Schutz und 
Unterkunft zu ſuchen. Der Polizeiminiſter ließ Brot unter die Menge ver- 
theilen, welches auf Verlangen von den Bäckern aus Pera und Galata auf 
15 Pferden zugeführt wurde i 

e u. 


Schanghai, 21. Juli. Mehrere furchtbare Orka ne haben in 
einer bis zwei Wochen große Verheerungen an der chineſiſchen Küfte an⸗ 
gerichtet. Dampfer, die von Hongkong nach Schanghai fuhren, find 
einer Unzahl von Wracks begegnet, welche theils einheimiſchen, theils aus⸗ 
ländiſchen Urſprungs waren, und in der unmittelbaren Nähe Schang⸗ 
hais ſind zwei ernſtliche Unfälle beobachtet worden. Der Untergang des 
der dortigen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft angehörigen „Fukien“ und 
eines kürzlich von England angekommenen neuen Dampfers, der „Lalla 
Rookh“. Cargos und Gepäck gingen ganz und gar verloren, glücklicher⸗ 
weiſe aber kein Menſchenleben. Die dichten Nebel, welche in dieſer Jah⸗ 
reszeit vorherrſchen, erhöhen die Gefahren noch, und man hat nur zu 
guten Grund zu der Befürchtung, daß zwei andere Dampfer, die „Corea“ 
(von der Peninſular und Oriental Company) und der „Chantieleer“ 
gleichfalls untergegangen ſind. 

Amerika. 

Newyork, 6. Auguſt. Die Antwort, welche Präſident Johnſon 
auf die Abſchiedsanſprache gab, die der von ſeinem Poſten zurücktretende 
Geſandte von Neu⸗Granada an ihn richtete, hat folgenden Wortlaut: 

„Herr Salzar! Nicht ohne aufrichtiges Bedauern nehme ich das Abbe⸗ 
rufungsſchreiben entgegen, welches Ihrer Million in den Vereinigten Stag⸗ 
ten ein Ende macht. Es iſt jedoch ſehr erfreulich für uns, von dem Präſi⸗ 
denten Murillo die Verſicherung zu erhalten, daß Sie Ihr Amt nur nieder · 
legen, um ein gleich ehrenvolles und wichtiges in dem Dienſte Ihrer achtungs⸗ 
werthen Regierung zu übernehmen, Unterlaſſen Sie nicht, dem Präſidenten 
von Kolumbien zu verſichern, daß die Vereinigten Staaten ihren republikg⸗ 
niſchen Grundſätzen ſtets treu bleiben werden und beſonders ihrer Politik, 
durch friedliche Mittel das Beſtehen freier Inſtitutionen auf dem ganzen ame⸗ 
rikaniſchen Kontinent und die Entwicklung der gewaltigen Hilfsquellen, mit 
welchen eine allweiſe Vorſehung dieſen Welttheil zum allgemeinen Beſten der 
Menschheit geſegnet hat, zu ſchützen. Genehmigen Sie, mein Herr, für den 
S Murillo die Verſicherung meiner bleibenden Achtung und für 

ie perſönlich den Ausdruck aufrichtiger Werthſchätzung.“ 

Wenn eine Anſpielung auf die Monroeſche Boltein in dieſen Wor⸗ 
ten liegen ſoll, jo iſt fie wenigſtens mit ſehr vorſichtiger Zurückhaltung 
gegeben. — Obwohl es noch ans einer amtlichen Ankündigung fehlt, fo 
nimmt man es doch allgemein als gewiß an, daß der Proceß gegen den 
Expräſidenten der Konföderation im Anfange des nächſten Monats einge⸗ 
leitet werden wird. Die Newyorker „Times“ glaubt nicht, daß Davis 
aus ſachlichen Gründen auf Freiſprechung rechnen dürfe, da Oberrichter 
Chaſe die Unterſuchung leiten werde. Wenn Davis verurtheilt werde, ſo 
fei der Konſtitution Genugthuung geleiſtet und die Oberhoheit der 
u auf 1 er 2 Geſetze ir der That 
nach. Daß auf die Verurtheilung die Hinrichtung folge, möge keine Noth⸗ 
wendigleit ſein, und die . bene Alnmefirun get 5 
jeder aber, der treu an der Verfaſſung hange, müſſe die Verurtheilung 
des Angeklagten ernſtlich wünſchen. Von feinem Eryſipeles⸗Anfalle iſt 
Jefferſon Davis wieder geneſen. Es iſt ihm geſtattet worden, mit ſei⸗ 
ner Gattin in Briefwechſel zu treten und an Leſeſtoff hat er keinen 
Mangel. Ueberhaupt iſt er mit ſeiner Behandlung jetzt völlig zufrieden 
und ſpricht nur den Wunſch aus, daß ſein Proceß recht bald vorgenommen 
werden möge. 

Einem Briefe aus Richmond zufolge hat General R. E. Lee ſeinen 
Plan, eine Geſchichte des Krieges zu ſchreiben, bereits praktiſch auszufüh⸗ 
ren begonnen. Er hat ſich auf einen wenig bekannten und faſt unnah⸗ 
baren Pachthof in der virginiſchen Graſſchaft Cumberland, das Eigen⸗ 
thum eines Freundes, zurückgezogen, wo er in großer Stille und Einfach⸗ 
heit lebt. — In dem Berichte, welcher die Wiederherſtellung einer Strecke 
von 45 Meilen der central⸗georgiſchen Eiſenbahn nach Savannah und 
die Ankunft großer Quantitäten Baumwolle in letzterer Stadt meldet, 
heißt es weiter: „Die ungeheuren Baumwollenhaufen, welche jetzt auf 
den Werften und in der Nähe der Preſſen liegen, machen einen ſehr er- 
muthigenden Eindruck, und daſſelbe gilt von den beträchtlichen Ladungen 
Baumwolle, welche beſtändig durch die Straßen paſſiren. Von Tag zu 
Tage und aus allen Richtungen kommt der Rohſtoff an, von den See⸗ 
Inſeln in kleineren, von Florida, Südgeorgien, aus Auguſta und Macon 
in größeren Maſſen. 

— Der Dampfer „North American“ hat Nachrichten aus New⸗ 
York vom 9. d. Abends in Londonderry abgegeben. General Slocum 
hat ſein Verbot gegen die Bildung einer Miliz im Staate Miſſiſſippi 
zurückgenommen, dagegen haben die Militärbehörden den Bürgern Geor⸗ 
giens befohlen, ihre Waffen abzuliefern. — Wechſelkurs auf London 158, 
Goldagio 44% ,q Bonds 107% q Baumwolle 44 ½. 


> - 
Lokales und Provingrefles. 

Poſen, 21. September. In der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten ſollte, der Tagesordnung gemäß, der Etat der neuen Bürger⸗ 
ſchule berathen und feſtgeſtellt werden; die Angelegenheit wurde indeß wie⸗ 
derum vertagt, weil die neue Schule der Lokalitäten wegen erſt zu Oſtern 
k. J. eröffnet werden kann und es deshalb zweckmäßig erſchien, den Etat 
der Schule bei der Berathung des Stadthaushaltsetats pro 1866 feſtzu⸗ 
ſtellen. — Zum Schiedsmann für das 2. Revier wurde der Kaufmann 
Zapalowski gewählt. — Für die Botendienſte bei der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde der ſtädtiſche Bote Winter gewählt und da⸗ 
für eine Remuneration von 50 Thalern feſtgeſetzt. — Die defi 
nitive Anftellung des ſeit dem 15. Mai d. J. interimiſtiſch ans 
geſtellten Lazarethinſpektors wurde genehmigt und beſchloſſen, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, dem Armenetat pro 1866 einen Bericht über die öko⸗ 
nomiſche Verwaltung der ſtädtiſchen Krankenanſtalt, ſowie die Inſtruk⸗ 
tion für die Beamten derſelben beizufügen. Ueber die Anſtellung eines 
promovirten Arztes oder eines Wundarztes erſter Klaſſe an der Anſtalt 
ſoll erſt eine Kommiſſion ihr Gutachten abgeben, in welche die Herren 
Matecki, Handke, Annuß und Breslauer gewählt wurden. — Ueber 
das Geſuch eines Hoſpitaliten um Wiederaufnahme in die Anſtalt ging 
die Verſammlung zur Tagesordnung über. — An dem ſtädtiſchen 
Wartheufer unterhalb des Viktoriaparks iſt die Erbauung von vier 
Buhnen erforderlich, deren Herſtellung auf 387 Thaler veranſchlagt 
worden iſt. Die Baukommiſſion beantragt die Ausführung dieſer An⸗ 
lage auf ſtädtiſche Koſten, weil andererſeits, wenn dieſelbe auf Staatsko⸗ 
ſten erfolgt, die Stadt nach den geſetzlichen Beſtimmungen das Beſitzrecht 


N r di illigte di i . Di i 
keine Rede. Unter den vom Feuer zerſtörten Gebäuden befindet ſich ein fai= | dieſen Antrag und bewilligte die erforderliche Summe. Die Ausführung 


ſchau noch 2000 Thaler für die Vorarbeiten zu dieſer Bahn unter der 


Politik werde g geſtatten; 


4 / 


an dieſem Theil des Wartheufers verliert. Die Verfammlung acceptirte da er den Trieb in ſich fühlte, die vielfach falſchen Vorſtellungen, welche im 

an ch 2 er Publikum über das Weſen der Heilkunde beſteben, durch eine Privatgeſund' 
beitölehre aufzuklären, blieb wegen der großen Beſchäftigung des Autors, 
der Arzt und Kreisphyſikus in Querfurt iſt, und namentlich viel Landpraxis 
hat, Embryo ſeines Gehirns. 

„Da erſchien im Frühjahr 1862, unter Ausſetzung eines Preiſes von 100 
rien ae von einem Unbekannten, deſſen Name bis heut nicht enthüllt 
iſt, eine Aufforderung, „Ratbſchläge an das Volk zur Erhaltung der Geſund⸗ 
heit“ zu Schreiben. Das Programm, welches die einzelnen Kapitel und das, 
— . . abgehandelt werden ſollte, beſtimmte, war dem Ausſchreiben 


ſoll wenn möglich den königlichen Strombeamten überlaſſen werden. — 
Einem Muſiker, welcher in die Kapelle des 6. Inf.⸗Regiments hieſelbſt 
eintreten will, wurde das Niederlaſſungsrecht gewährt. — Für einen durch 
langdauernde Krankheiten in ſeiner Familie ſchwer heimgeſuchten Lehrer 
bewilligte die Verſammlung eine außerordentliche Unterſtützung von 
60 Thalern, und der Wittwe eines ſtädtiſchen Beamten 36 Thaler 
Erziehungsgelder für ein Kind auf ein Jahr. — Schließlich be⸗ 


willigte die Verſammlung auf einen dringlichen Antrag der Mitglieder nd auf biefe Anregung brachte der Autor, was ſeit Jabren in ihm fertig 
i j 4 A ; ar, aufs Papier. Dieſer Umſtand verleiht d 
des Komité's für den Bau einer Eiſenbahn von hier nach War⸗ Werth. Es iſt nicht nach vorhandenen len nie Denn Aubert 


zuſammengeſtellt; es fließt aus der einen Quelle des Wiſſens, des Nach⸗ 


Bedingung, daß dieſe Summe der Stadt aus den bereiteſten Mitteln zus | denkens der Praxis und der gefunden Kritik des Verfaſſers. Es iſt die 
Quinteſſenz feiner Erfahrung, geläutert und gefichtet durch ein wiſſenſchaft⸗ 


rückerſtattet werde. — . waren die Barmen ahh liches Urthei 

(Vorſitzender), Annuß, Bielefeld, Breslauer, Briske, Dahlke, Die Errungenſchaften der Nat i 8 8 
Feckert, Garfey, Handke, B. Jaffe, Janowicz, Jeziorowski, Knorr, Leben, welche die Induſtrie der A e de 
Löwinſohn, Matecki, Mamroth, Meyer, Schultz, Walther, Wegner, Wandern zu Fuße zum Fluge mit Wind und Dampf vorwärts az 
Wentzel und Zepland. — Der Magiftrat war vertreten durch den baten find eben jo gedeihlich auf das innere, wie auf das äußere Wobljein 


Bürgermeiſter Rohleis und die Stadträthe v. Chlebowski, Katz, Müller, Wiſfen il önnen . Wife fr 1 e — Willen iſt Geltung — 
Samter und v. Treskow. ; 0 5 


Mit Recht heißt es Seite 22 
— In dieſen Tagen wurde hier wieder ein polnischer Veteran, . Wie die Volker Jahrtauſende bindurch die Befriedigung ihrer Bedürf⸗ 
der unter Napoleon I. gedient hat, der Hauptmann Pradzynski, niſſe auf Irrwegen geſucht haben, ergiebt ſich daraus, daß erſt feit einigen 
beerdigt. 


Jahrzehnten der Betrieb aller Gewerbe auf die Naturforſchung gegründet 
— Wie der „Dziennik pozn.“ erfahren, hat der Landrath Jung in 


und dadurch Erfolge erreicht ſind, welche vor nicht langer Zeit als unmög⸗ 
Czarnikau bei dem Rittergutsbeſitzer v. Swinarski auf Kruſzewo neuer⸗ 


liche Wunder oder als chimäriſche Ideen überſpannter Kö b 
den. Dieſer wunderbare Fortſchritt aber erklärt ſich ee e BE 
dings Hausſuchung halten laſſen, in der Vermuthung dort einen 
Emigranten, Namens Zaremba, zu finden. 


Natur dem forſchenden Menſchengeiſte mit Erkenntniß ihrer ne auch den 
— Als Nachfolger des Schulraths Wittig, welcher zum 1. Oktober 


ügel ihrer unermeßlichen Kräfte in die Hand gab. Es wurde kei 
raft N 5 die nicht vorhanden gewe en, ſondern der Mensch bat uur 
nach Oppeln geht, wird der dortige Schulrath Polomski genannt. 
V. S. — Heute Abend wird Herr Mechanikus Schmidt aus 


die freie Kraft der Natur ſich gleichſam eingefangen und unterthan gemacht. 
Ebenſo müſſen wir, um für die Sun Aehnliches zu erreichen, wie für 
die Induſtrie, die Geſetze des Lebens erforſchen. Wir werden dann im 

Potsdam im Handwerkervereine einen experimentellen Vortrag mit 

den von ihm konſtruirten Rotationsapparaten halten, nachdem er bereits 

in allen hieſigen höheren Schulanſtalten mit dem günſtigſten Erfolge 


Stande ſein, die kommenden Geſchlechter mit ei i 7 4 
dauer und Muth auszuſtatten, deren Sülderant ut er 186 in S . 

vorgetragen hat. Die Experimente betreffen das Beharrungsvermögen 

rotirender Körper und zeigen evident die konſtante Richtung der Bewe⸗ 


mer A ee 5 
en größeren Theil feines Buches ba r. ande 

gungen * Ernährung, der Luft, K 
niſſe und Thätigkeit gewidmet. 

gungsachſe (alſo auch der Erdachſe), die Mittheilung der Bewegung durch 

Reibung und andere Erſcheinungen. Die ſich anſchließenden Experimente 

mit den ſtroboſkopiſchen und Farbenſcheiben und den Interferenzfarben 

ſind gefällig und unterhaltend. Die Apparate ſind vortrefflich und be⸗ 

währen ſich in den Experimenten, welche von Herrn Schmidt mit gro⸗ 

ßer Sicherheit ausgeführt werden. Wir machen mit Recht auf dieſe für 

Sachverſtändige und Laien ebenſo belehrenden als unterhaltenden Experi⸗ 


mente aufmerkſam. 5 
— [Die Reſerven! von den hiefigen Regimentern find nach der Rück⸗ 
1 vom Manöver entlaſſen, und zwar die der 5. Artillerie⸗Brigade am 19. 
„Mts., die der Infanterie⸗Regimenter am 20. d. ME, 

— Zu ſchnell batte geſtern ein Reſerviſt pergeſſen, daß er auch als ſol⸗ 
cher ſeinen Vorgeſetzten immer noch die 0 Achtung ſchuldig iſt. Der⸗ 
ſelbe ſtand mit einigen ſeiner Kameraden auf dem alten Markte und ſchrie 
in 977 Weiſe einen vorübergehenden Offizier an. Dieſer ermahnte den 
Menſchen zur Ruhe, als er damit jedoch nicht zum Ziele kam, veranlaßte er 
auf der nahen Hauptwache deſſen Arretirung. Der zu Verhaftende wider 
ſetzte ſich jedoch der Patrouille und warf den Führer derſelben zur Erde, ehe 
es gelang, den Wüthenden zu bewältigen. Demſelben ſtebt bei der Strenge 
0 Militärgeſet ein baxte Strafe bevor 
noch einige Zeit dauern, ehe er die Yeinta A 

k But, 19. Septbr. i in Folge einer Wette.] In 
einer Schänke in unſerem Nachbarſtädtchen Opalenica fand am Sonntage 
eine Wette ſtatt, die ein Menſchenleben koſtete. Ein Knecht aus Woynowice 
biefigen Polizeidiſtrikts wettete nämlich im ſchon angetrunkenen Zuſtande, bei 
einer Preisausſetzung von 5 Sgr., daß er im Stande ſei, ein Quart Brannt 
wein in einem Buß auszutrinken. Er gewann zwar die Wette, verfiel aber 
alsbald in einen ſolchen Zuſtand, daß es ſeinen Begleitern nur mit Mühe 
gelang, ibn lebend nach Wonnowice (¼ Meile) zu bringen, wo er nach we 
nigen Stunden den Geiſt aufgab. 5 , 

A Schwerlenz, 19. Sept. Mein Referat vom 18. d. wollen Sie da⸗ 
hin berichtigen, daß nicht in einem ganzen Jahre, ſondern in der Zeit vom 
1. Januar 1865 bis zum 16. September ein Umſatz von 6000 Thlrn. gemacht 
worden. Bei dieſer Verſammlung wurde auch von Seiten des Herrn Paſtors 
eines Konſumvereins geſtellt. In 


| Vermiſchtes. 

f N Auf der Long-Island ⸗Eiſenbahn, etwa ½ Meile diesſeit Ja⸗ 
maica, ſtieß am 28. Auguſt ein Extrazug, welcher jeden Montag Mor⸗ 
gen zur Bequemlichkeit der vielen Newyorker, die den Sonntag auf dem 
Lande zugebracht haben, expedirt wird, mit dem von Hunter's Point 
kommenden Poſtzug zuſammen, welcher ſich verſpätet hatte und mit der 
äußerſten Dampfkraft fuhr, ſtatt den anderen Zug in Winfield zu er⸗ 
warten. Die Lokomotiven und ein großer Theil der Waggons wurden 
total zertrümmert und vier Perſonen auf der Stelle getödtet, eine große 
Anzahl aber verwundet und zum Theil furchtbar verſtümmelt. 


Jubegriff vorausgegangener und neu erlaſſener Grundyefe 
Reichs verfaſſung erneut verkündet. Der Wunſch des Kaulſers nach 
dauernder n Rechtsgeſtaltung des Geſammtreich 
unter 3 aller Völker ſei bisher unerfüllt geblieben; der Kaifer 
habe daher, den Weg der Verſtändigung betretend, beſchloſſen, dem un⸗ 
gegen und dem kroatiſchen lage das Oktoberdiplom und das 
ebruarpatent vorzulegen. Da mund Na e e einem 
Theile des nn Gegenſtand der Verhandlung, dem andern bin⸗ 
dendes Reichsgeſetz ſein könne, jo wird das Reichsvertretun sgeſetz 
dale bf dig def 1 hh 7 dem erklärenden Vorbe⸗ 
Fi e Reſultate der Verhandlungen d igrei 
fa ſie der Reichseinheit günſtig, a taiſer 40 ale 


Thönert der Antrag auf Gründun 1 
s ; ; gord⸗ vor der kaiſerlichen Beſchluß⸗ 
F fe bieten wer ee DIE ERBEN 57 den Vertretungen der anderen Länder vor Ae Lene fol. 

G Aus dem Wreſchener Kreiſe, 20. Sept. [Verbrennung Der Kaiſer beklagt die Siſtirung der Viekſamteit des engeren 


ſenen Perſon.] Vor einigen Ta.] Reichsraths; inzwiſchen wird die Regierung alle unaufſchiebbaren 


Maßregeln treffen. 


eines Kindes und einer erwach a 
gen e ſich in dem Dorfe Gutowy ein bedauernswerthes Unglück, Eine 
dort wohnende wohlhabende Familie hatte eine kleine Enkelin bei ſich in Pflege. 
Da die Großeltern den Markt in Witkowo beſuchen wollten, jo gaben fie das 
kleine ihnen anvertraute Mädchen von etwa acht Jahren einer anderen ihnen 
bekannten Familie während der Dauer ihrer Abweſenheit in Obhut. Aber 
auch bier führten Geſchäfte die Wirthsleute N. .. aus dem Haufe, und jo 
lieb das Kind nur allein der Aufſicht eines erwachſenen jungen Mädchens 
Mesgrben. Wäbrend dieſes nur auf kurze Zeit in der Mitkagsſtunde auf 
dem Hofe und in den Ställen mit der Fütterung des Viebs beſchäftigt iſt, 
nähert ſich das Kind dem Feuer auf dem Heerde, feine Kleider werden auch 
ſofort von den Flammen erfaßt, und als es jämmerlich um Hülfe ſchreit eilt 
Schnell jenes junge Mädchen aus dem Hofe zurück nach der Stube und fiebt 
dort zu ſeinem Schrecken das brennende Kind. Schnell erfaßt fie daſſelbe 
und ſugt die Flammen zu erſticken, aber auch ihre leichten Kleider fangen 
ofort Feuer, und dem verzeihlichen Triebe der Selbsterhaltung iſt es zuzu⸗ 
chreiben, daß fie nur ihr eigenes Leben zu retten ſuchte, was ihr auch ge- 
lang. Das Kind bingegen wurde unter den entſetlichſten Schmerzen ein 
Opfer der Flammen, und als die nichtsabnenden Großeltern am Abend deſ⸗ 
ſcbon ub e Markta zurückkehrten, fanden fie ihren kleinen Liebling 
on als Leiche. 
Faſt zu derſelben Zeit ereignete ſich in dem Dorfe Bierzalin, unweit 
Wreſchen, ein ähnlicher bedauernswerther Unfall. Hütekinder hatten auf 
dem Felde Feuer — — um ſich Kartoffeln zu braten. Zufällig nähert 
fich die Tochter ihres rolherrn, ein neunzehnjähriges Mädchen, dieſem kleinen 
euer. Der Wind brachte ihr Kleid damit in Berührung und trotz der An⸗ 
krengungen des unglücklichen Mädchens, die ſchon ſeit längerer Zeit auf einer 
Hand und einem Fuß durch einen Schlaganfall gelähmt war, gelang es ihm 
nicht, die Flammen an feinen Kleide auszudrücken; fie verbreiteten ſich viel- 
mebr mit ungeheurer Geſchwindigkeit über den ganzen Körper, der nach einer 
Qual von 24 Stunden ſeinen vielen Brandwunden erlag. Zum Unglück 
für dieſes arme Mädchen war kein Erwachſener in der Nähe auf dem Felde 
geweſen, der ihm hätte Beiſtand leiſten können; die Hütekinder hatten ſich 
zwar ſofort hülferufend nach dem Dorfe begeben, doch als endlich Menſchen 
berbeigekommen, hatte der Leib ſchon zu tiefe Wunden bekommen, die denn 
auch nach Verlauf eines Tages den Tod herbeiführten. 


Be Citerariſches. 


Geſundheitslehre für Jedermann aus dem Volke. Eine gekrönte 
Preisſchrift von Dr. Otto Schraube. 2. Auflage. Berlin. 
Plabn'ſche Buchhandlung. N 
Die drei Worte aus dem Volt“ laſſen vielleicht Manchen glauben, 
das Buch ſei nur dem Arbeiterſtande und dem Handwerker zu em fe es 
ſei nur mit Berückſichtigung auf dieſen Theil der menichlichen Geſellſchaft 
eſchrieben. Allein es iſt ein Buch für Jedermann, der geſund bleiben will. 
Wenn auch vorzugsweiſe mit Rückſicht auf die Verhältniſſe, die Thätigkeiten 
und Umſtände der Volksklaſſe verfaßt, find doch die Bedingungen der Ernäb ' 
rung, der Luft, der körperlichen Thätigkeiten und Neigungen bei den verſchie · 
denen Ständen im Weſentlichen nicht der Art verſchieden, daß nicht dieſelben 
hygieniſchen Grundregeln für Alle gleich gelten ſollten. b 
Das Buch, welches der Verfaſſer längit im Herzen und im Kopfe trug, 


Hegen Kahlköpfigkeit! 
Ausfallen und Ergrauen der Haare ur 110 Kräuter - 
Esprit des cheveux von Hutter & Co. in Berlin, Nieder⸗ 
lage bei Herrmann Moegelin in Poſen, Bergſtr. 9, ſchon feit 
vielen Jahren Tauſenden die wohltbuendſte Hülfe geleiſtet, und kann dieſer 
Balſam allen obiger Art Leidenden nicht dringend genug empfohlen werden. 

110 w. Wohlgeboren erſuche um nochmalige Ueberſendung don 3 
SB” Slaichen, à 1 Thlr., Jbres ausgezeichneten Balſams und füge zu⸗ 
dleich meinen Dank hinzu für den Erfolg, welchen ich von der vori⸗ 
2 F nbung faber 0 0 ng 15 . ren . junges 

rſelben Farbe, wie das alte, ſprießt in dicht 

WET hervor. Kreutz, 12. Auguſt 1865 : 1 


M. Beldinger, Juſpektor. 


Angelommene Fremde. 
5 Vom 21. September. 

OEHAMIG 8 HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Walligorski aus Zydowo 

er er an Kabel, die Kaufleute Hamburger aus Breslau 
N erlin, y ; 

HERWIG’S HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Dreisbach aus Berlin, Strauß 
e 15 ans Se Grotjan aus Leipzig, Liebe aus 

inn aus Stettin. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Die Kaufleute Robde aus Leipzig und Vetter 
aug Köln, Ingenieur Warner aus Amerika, die deittergutsbeſitzer 
v. Bogdanski nebit Familie aus Oſtrowo und v. Gorzenski nebſt Sohn 
aus Sntelowo, Baron v. Loba aus Berlin. 

MYL!US’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Nathuſtus aus Or⸗ 
lowo und Saſſe aus Neudorf, Frau Juſtizſräthin Kittel nebſt Tochter 
aus Landeck, 2 a Krochmann aus Szezeglin, die Kaufleute 
Krochmann aus Osnabrück, Schultze aus Görlitz, Balbach aus Alt⸗ 

Strunz, Stampe aus London, Bruns, Burcker und Aſſekuranz⸗ 

05d. tor Harder aus Berlin. : 

HOTEL DU NORD. Die Geiſtlichen Barzynski aus Kaliſch und Drweski aus 
Poniec, die Rittergutsbeſitzer v. Guttry aus Paris und v. Zakrzew⸗ 


Ski aus Hane, i ö 

HOTEL DE BERLIN, Poſtdirektor v. Waldow aus Brieg, die Rentiere Fra 
Bulwin aus Nalanſch und Dreyer aus Mecklenburg, Landwirth 
Friedmann aus Meſſow. ö 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Radonski nebſt Familie aus Krzyslice, Stablew- 
Ski aus Szlachein und Fräul. Nowicka aus Polen. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſizer Wilkonskt und Bürger Siekierzunski aus 
Wapno, die Geiſtlichen Spdow aus Goſtyn und Roſinskiaus Strzelno, 
Diſtriktskommiſſarius Wolniewiez aus Zerkow, Kaufmann Wohl- 

„mann aus Breslau. 
KRUG'S HOTEL. Rentier Krüger aus Bärwalde, Atleth Schneider aus 


Breslau. 
(Beilage.) 


aarbalſam 


221. Donnerftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 21. September 1865. 


Inferate und Börfen-Nachrichten. 


Polizeiliches. J Bekanntmachung. Ein Rittergut Die Lotterie von Kunstwerken zur Erbauung eines Künstler- 
Am 11. September aus dem Fort Tietzen Die Theilung des Erzbiſchof Leo v. Przy⸗ſin Mitte der Provin Poſen, 1500 Mor- h in Dresd 
entwendet: Ein Paar Kommis-Tuchhofen, 2. kuski'ſchen Nachlaſſes ſteht bevor, was hier⸗ en unterm Pflu 13004 10 Wi 90 auses in Dresden 
II. B. geſtempelt. durch in Gemäßbeit des $. 137 seg. Titel 1719 ge, 150 Morgen Wieſen, hat am 28. und 29. August durch K. S. Notare und unter Aufsicht der K. 
Am 19. September auf der Landftraße nach] Tbeill. Allgemeinen Landrechts zur öffentlichen 150 Morgen Wald, mit guten Gebäuden] Polizeidirection ihre Ziehung ausgeführt. Gewinn-Verzeichnisse sind 
Kurnit vom Wagen entwendet: Eine KiſteKenntniß gebracht wird. und Inventar, mit wenigen und feſten Hy⸗an den Loos-Vertriebsstellen und auf frankirte Briefe direkt durch E 
voll barter Seife im Gewicht von zwei Cent] Gleichzeitig werden alle diejenigen, welche bei potheken, ift bei einer Anzahlung von 35,000 Arnol 2 dl e irekt durch Ernst 
nern, S. E. gezeichnet. dem Erzbiſchof Leo v. Przytuski'ſchen Nach⸗ ’ mer Anzahlung von 35, rnolds Kunsthandlung in Dresden zu erhalten. 
Am 20. September Abends vom Wagen|lafje als Schuldner konkurriren und ihre dies⸗ Thalern ſehr preiswürdig zu verkaufen. Zu Dresden, den 4. September 1865. 1 
auf der Tour von Stern's Hotel bis zum Babn- fälligen Schuldbeträge bis jetzt zu den Akten ſerfragen in der Expedition diefer Zeitung. Die Baukommission für das Künstlerhaus. 


hole abhanden ane de — 7 hoben, — n 500 Morg is 75 6 Han de 
offer, worin ein Offizier? Waffenrort deslihrer Verpflichtung durch Einzablung de en gut be F aa He (Er Vekere ee 
Garde- Füſilier⸗Regiments, ein Paar Offizier ſſchuldigen Betrages ad depositum des biefigen ner fchlagbarer Wald ‚A und Zinn 5 iſt ein 9005 10 14 Lehrlingsſtelle iſt vakant beim Apo⸗ 
Gpauletten, ein brauner Civilansug, emden gene zur Exsbiicot Seo e. Brabkmeft-|]1/, Meile entfernt von 3 Städten, durch. ſtraße Ni. 18, 1. Cage. ebe W e 


H. Bürkner, Prot. 


Strümpfe, Taſchentücher, v, Bredow gezeich⸗ſchen Nachlaßmaſſe binnen vier Wochen bei Tat PA 5 Be 11 FH 8 
net, ein Beutel, worin 3 Thlr. in Lüneburger Vermeidung der aa nachzukommen. gehend ein flößbarer Fluß und Chauſſee, iſtf Ein junger Mann, welcher ſchon zwei oder Für Brenner ei⸗Beſitzer. 
2½ Sar. Stücken, mehrere Photographien und „Poſen den 5. September 1865. zu verkaufen. drei Jahre in einer Wirthſchaft fungirt, der] Ein durchweg tücht. Vrennexeiverwalt., ger 
Militar⸗-Urlaubspaſſe. = Königliches Kreisgericht. Wo? zu erfragen in der Expedition die⸗ deutſchen und polnischen Sprache mächtig iſt,ſgenwärtig noch aktiv, d. aus jed. Getreideart 
Bekanntmachung 1I. Abtheilung. ſer Zeitung. wird als Wirthſchaftsſchreiber auf demſwie auch v. Kartoffeln d. überaus befried. Re⸗ 
e auf den Bümmen * 2 —_ 1 22 9 7 5 Trzuskotowo bei Mur.⸗ jultate 3. erziel. verfteht, i, d. Preßhefefabrikat. 
eiten der Obrafanäle in den Kreisen Bomit Handelsregiſter. Eine Kuh, ein Aderpferd und ein wachſa⸗ Goslin vom 1. Dftober e ab geſucht. ; 5 15 Hude Thlr. 0 ſehr er⸗ 
— Koſten ſollen vom I. Oktober d. J. ab In unſer ee e iſt unter Nr. 802. mer Kettenbund zu verkaufen Halbdorfſtraße 4 — Juen . ſucht v. @i- fübrung bett he f 2 r a 
auf drei bintereinanderfolgende Jahre an den 8 Bart A n 417 Nr. 5, eine Treppe hoch. * währtes Malſchverfahr. v. Kartoff. mit unge⸗ 


— f Ae äh 
iſtbi i a un; m ga-] Ein Lehrling mit ordentl. Schulkenntniſſenſmä f 
Meiftbietenden in Pauſch und Bogen vervach⸗ (1e 5 g zur Pacht wird gefucht, wo möge] Ein Fei 5 Kulteantugſenſmalzter Gerſte auszeichnen würde, fucht eine 
en G „FFC Milch lich von einem Dominium, Zu wird gel. in der Lederbandlung Breiteſtr. 19. ſſein. Fäbigk, angemeſſ. Stelle pr. Oktbr. c., 


Hierzu babe ich einen Termin auf e a Er erfragen Büttelſtr. 4. im Keller. Ein Knabe von auswärts, der deutſchen[womögl. i. ein. Brennerei mit Dampfmaſch. 
den 9. tober d. . . ee . * F Gutsk und wolniſchen Sprache mächtig, kann ſofort Ne Off. sub . L. über⸗ 
Vormittags 11 Uhr — ͤ —Ü— . —— Für utsbeſitzer und als Lehrling eintreten bei Meyer, Deitil- 1 9 Cigar ſche Annoncen⸗Bu⸗ 
im Obra⸗Meliorations⸗Bureau bierſelbſt an⸗ Handelsregiſter. Gär ' c ͤ a at 
beraumt, zu welchem ich Pachtluſtige mit dem] In unſer Firmenregiſter ift unter Nr. 80g. . Härtner! Ein Knabe kann als Lehrling eintreten beim ade auf das 8 aus 
Bemerken einlade, daß die Pachtbedingungenſdie Firma 2 Fromm“ zu Poſen und als] Meine Obſtbaumſchule (beſte veredelte] Schneidermeiſter . Walter, gt 2 3 1 tr eitung muß doch 
in dem gedachten Bureau zur Einſicht ausge⸗[deren Inhaberin die Kauffrau Friederique Obſtſorten als auch noch unveredelte), ſowie Friedrichsſtraße Nr. 30, Wen e a a bat da E bei der 
legt find, auch gegen Erſtattung der Kopialien[Fromm geb. Peiſer daſelbſt heute eingetra⸗ſämmtliche Weinſtöcke von den beiten tragbar-| Ein Knabe rechtli cher Eltern, welcher Luſt Ann 55 ut d 9 5 51 0 uflage die 
1 hi 1865 gen. Poſen, den 16. September 1865. Ne 1 7 — Jänmttiche 1 2 ge ae hat die Schneiderprofeſſion zu kernen kann würde — Wahr ift ſie jedenfalls e aa 
DR 3. Se er 1865. öniali rei N u „in me en, mit en gef a N 1 8 0 ? . 
Der königl. e für die Obra⸗ K — J gericht. 3 le fan 22. 5 — eee eee 5 n 
eliorationen. — — — — — bauch mehrere Tauſend von Blumenzwiebeln 
i und Pflanzen, bin ich Willens, i 5 
Landrath v. Madai. Penſionat. n h Willens, im Ganzen zu Die Bit. 
Bekanntmachung. Gine Dam, wel ihr Zeit dem Mufitun. | Hmenbfradt, den 16, Sentember 1865 N ble Slelliner 3eitun 
en i 1 t, 5 At i y ſati 4 . “ *. 
Das ſtädtiſche Spritzenhaus auf dem Platz Nachhilfe in ben Schl und weiblichen Yicber J. G. Weber U 


der Vorſtadt Fiſcherei ſoll an den Meiftbieten- > £ 98 5 : EEE FETTE 
se g — 5 n Hierzu it ten widmet, wünſcht noch 2—3 Penſionärinnen. Verkauf von Eſchenpflanzen. 


ein Sicitationg- Termin angeſetzt auf Adreſſe ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


kauf pon Eſchenpflanzen 
Montag den 2. Oktober d. 3] Offene Lehrerſtelle von dene, Mob zen wine: Sc ane 


Organ der Fortſchrittspartei in Pommern, 
(Redakteur G. Wiemann, 
erſcheint täglich zweimal und iſt gegenwärtig das in der Provinz 


ormittags 11 Uhr Das Konrektorat ; ſchulelverſchiedener Größe, zu ermäßigten Preiſen[ Pommern am meiſten verbreitete und geleſene politiſche 
im Saale des Rathhauſes, vor dem Stadtrathſwird zum . bei dem Förſter h. im Forſihauſe[ Blatt. Außer täglichen freiſinnigen Leitartikeln und zahlreichen Original⸗Cor⸗ 
n ft l es e ber 2 oder 1 . mit 2 Bun Kludzin anzutreffen, zu haben. reſpondenzen, enthält dieſelbe eine ſorgfältig zuſammengeſtellte Ueberſicht der Ta⸗ 
a e Re⸗ Ora u, ef i N i * * N 35 38 | 3 32 2 
ait aber einaufeben. nen , über, Provinzial 
Nachgebote werden nicht angenommen. aufgefordert, fich recht bald bei der unterzeich Wegen Aufgabe meines Gefchäfts und Lokal⸗Vorgänge, ſowie die für das kaufmänniſche und landwirthſchaftliche 
Poſen, den 16. 5 neten Schul „Kommiſſion melden zu wollen. mperkaufe ich von heute ab alle Modeartikel Publikum wünſchenswerthen Berichte und Notizen. — Der Preis pro Quartal 
Der Magiſtrat. 0 Eintomnen inkl. Wohnung beträgt ca unter den Fabrikpreiſen. beträgt bei allen Poſtanſtalten 1 Thlr. 17¼ Sgr.; der Inſertionspreis pro Pe⸗ 
Bekanntmachung. Geiangee den 18. September 1865. N. Moczyüska titzeile 1 Sgr., und empfiehlt ſich das Blatt ſeiner großen Verbreitung wegen ganz 
Die bei Anfertigung eines Schalldeckels und Die Schul⸗Kommiſſion. Wilhelmsplaß Nr. * beſonders zur Aufnahme von Inſeraten. 4 
einer Verkleidung der Kanzel in der Garniſon⸗ = Stettin. Verlag von H. Schönerts Erben. 


ede au 117 e, Das Herren⸗Garderobe⸗Magazin u ——— 
Sonnabend den 23. ö. Mis Berliner Anzeigeblatt 
1 C. Ehlert, Markt 66., Geſchäfts⸗Bülletin und de Centralblatt 


in Submiſſion ausgeboten werde! . 
Dualifigiete Tiſchlermeiſter wollen ihre Of⸗ſiſt zu der bevorftehenden Herbſt⸗ und Winterſaiſon mit den geſchmackvollſten engli⸗ für alle Verkaufsanzeigen, Subhaſtationen und Verpachtungen 


fert tegelt und mit der Aufſchrift: „Sub⸗] er > Reichhalti e 1 a g f 
wien e auf das Nehbeotte verjeben amd emfpon Gütern, Domainen, Billen, Fabrik⸗Etabliſſements u. ſ. w., ferner für alle Lie: 


eines Schalldeckels“ verſehen, Wallſtraße Nr. 1 pfieblt für augenblicklichen Bedarf eine groſſe Auswahl fertiger Herren⸗ ferungs⸗Submiſſionen und die größeren Auktionen auf allen bedeutenden 


ae ze = — — Den galten Kunden due ur oefäligen Rot. Nast aud Date 3 er für alle Wiſſenſchaften, 

e Gänzlicher Nusverfauf . ee a a l 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. des Militair-Effekten⸗Lagers von R. Glückmann, Wilhelmsplatz 12. Inſerake pro Zeile 2 Sgr. haben daher den beſten Erfolg. — Briefe de = 
Bekanntmachung. D , rn 0 

Der Kaufmann Iſaac Ehrlichſche Kon ⸗ g en, Säbel für Saar, Artilerte und Kavallerie, een „Sgr. bei allen Poſtämtern. 


eee e abenber 1865. S & Oftzieks⸗, Staabs-, Yandflande-, Jutendantur⸗ u. Regier⸗Raths⸗Epaulettes. Expedition von A. Retemehyer in Berlin, Preiteſlr. 2 


Königliches Kreisgericht. t Portepees, Helme, Helmbuſche, Schärpen, Koppel, Bandeliere und Or⸗ JG. Grote'ſche Verlagshandl. in Hamm. . 4 Tr in 


* 2 densbänder. = ; f ; R 
1 I. Abtheilung. sz. Zwei Hufaren-Ueberlege-Chabraguen find ſehr billig zu verkaufen. . bezieben durch Sladt⸗ Theater 
2 1 3 * ® 


einfache Küchenlampen 


bis zur hocheleganten Die Phosphorſäure Durch Verhaltniſſe bierortß noch einige 
Salon - Lampe ini i Tage zurückgehalten, giebt Unterzei lter f 
= „in ihren Beziehungen zur |, oebalten, giebt Unterzeichner ch 
Petr oleum Lampe 3 ebenso Werkstattlampen Landwirthſch 0 5 a eee , 


4 empfiehlt x I ; Vergnügen zu entſprechen 
8 Es Pensilv. Petroleum, unverfälsecht, das Quart 9 Sgr. Kl N ee Dr. Eduard 1 Freitag den 22, Abends 7 uhr: 
wer Häufiger ist jetzt vorgekommen, dass Dienstpersonal, welches bei mir u ug. 9 Bogen 8. geheftet 18 Sar. 5 - 
Petroleum für 9 Sgr. kaufen sollte, es wo anders zu einem billigern Preise entnommen, Friedrichsstrasse No ag, | ERREGER 1. Die Erſchaffung der Welt. 


i i i ben. Leider k 3 RT ri | 
um für sich einen kleinen Nutzen zu haben. Leider kommt jetzt gar manches Gemisch von Mi Eine Prachtausgabe mit Illuſtra⸗ Entſtebungsgeſchichte der Erde und ihrer 


neralöl in den Handel, was fälschlich Petroleum bezeichnet wird. Dasselbe ist ganz bedeutend billiger, dagegen das Licht mit dem g de Ur 0 
age — "Peiroleumflamme erzeugten gar nicht zu vergleichen. Möglicherweise ist —— solch Gemisch 8 das] tionen des 1 3 Bewohner, nach Kon neuchen wiſſenſchaftlichen 
naturlich schlecht brennen muss. Dem geehrten Publikum dies zur get. Notiznahme. — ee — Niebelungen⸗Liedes - e aten. 
Zum augenblicklichen Stillen jeder Art von Krametovögel find zum Verkauf Sapiebe-| Schöne Beurres blanes empfiehlt I iſt billig zu verkaufen in der Schreibma⸗ 2. Die maleriſchen Ufer 
platz Nr. 4. im Keller. DVor teig, Graben 39. ] terialienbandlunavon 48. ene, und Inſeln des Mittelmeeres. 
uhnſchmerzen 7 2 Breslauerſtr. Nr. 13/14. Venedig. kate Glanne Meſſina. 
it F. Schotte neu erfundener „„Eætrauet Meissen. Meissen. EEE TRETEN TEE TEE A, wer e n zu Je: 
04 5 3 u 1 U U u Aegypten. Tu⸗ 
adis als ſicherſtes Mittel zu empfeh⸗ Familien⸗Nachrichten. nis⸗ und Algierbezirk 
len. Depot bei Jenehrim Hendin, In Folge der günftigen Witterung bringen wir dieſen Herbſt vorzüglich ſchöne x . 5 Ri 
Markt 86., Poſen. Tafeltrauben zum Verſandt. Kiſten a 1, 2 und 3 Thaler offeriren Alg Neuvermähtte empfeblen ſich: 35 Skulpturen⸗Gallerie und 
wu Steinfohlen BB Gebrüder Geissler, Angufte een geb, ee Soirée fantasti 
jeder Qualität und Gattung 3 noch billigſt . Ra „„ ue. 
abzugeben Car! Dom i 8 4 . , Weinhän ö eute wurden wir durch die Geburt eines Potpourri humoriſtiſcher Genrebilde ars 
; skowi 1 Myslowitz O. Schl. V. S. Kiſte und Verpackung gratis, Briefe franko. geſunden Mädchens erfreut. ; ; t, reizen 
Tr —[ Se up Brrbaltung 8! 5 ae Franftadt, den 20. September 1865, der faleidoskopiſcher Bouquets und Blumen⸗ 


7 9 > kränze in ſtrahlendem Brillantfeuer. 

Geſchüfts⸗Verlegung. . Sonntag: Unwiderruflich 
man Buchbinder⸗, Schreibmaterialien- und Galanterie-Lamberts Garten. letzte Vorſtellung. 

Geſchäft habe ic von Markt Nr. 38. nach ee B 


Markt Nr. 70. Neueſtraßen⸗Ecke, erstes Auftreten des veltbe⸗ Volksgarten. 
cht C. W. Kohlschütter. rühmten weiblichen Blondin. GCONOGERT. 


Auf der 200 Fuß langen Ascenfion, Kraft⸗ 


AL üiglich friſchen 
Danpl- Jiafchinen- Kalle 


in nur reinſchmeckender, dem Preiſe entſpre⸗ 
chender beſter Qualität, empfehlen 


Gebrüder Andersch. 
Rothe Speiſekartoffeln, 


f —ä—ͤ - = dukti 5 ts bek ten Athl Entree 1 Sgr. Anfang 5 Uhr. 
trotz der naſſen Witterung ſehr meblreich, offe- Ein geräumiges freundliches Zimmer in Die Bäckerei Frangois Schneider „Rania P 
dirt das Domin. Kagierwomör bei Poſen. der Wilhelmsſtraße möblirt oder un- M l , und akrobatiſche Ezercitien unter Mitwir-“ Donnerſtag den 21. September friſche 
Ve «rd ni und Pro möblirt, iſt an einen oder auch zwei Herren r 8 Kung e „ de — mn 
. — 6 1 i 1 g n bei L. 44 . — ere die Zettel. i . 
ben ertheilt: Lindenſtr. Nr. 6. in Poſen von billig zu vermiethen. Näheres in der Exp. Wilhelmsſtr. 18. iſt ſofort ein möblirtes 5 “F j 8 hn id Sue f. Gerberftraße Si. 4 
dem Hausdiener Wilhelm Henke. l dieſer Zig. Zimmer zu vermiethen. r angels chnelder. “2 


6 


Weizen wenig verändert, loko p. 85pfd. gelber 56—62 Rt., 83/85fd. 
gelber 614 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 614 ba. u. Br., Frübj. 657 Br. 4 Gd. 
Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 43 —44 Rt., Septhr.⸗ 
Oktbr. 437, 43, 434 bz., Oktbr.⸗Novbr. 434,4 bz., Novbr.⸗Dezbr. 44 Br. 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 21. September 1865. (Wolf's telegr. * 


Not. v. 20. 


Roggen, ſtill. lo 14% 14. u. Gd, Frübiabr 468, 1 bi. 
u. 1 Mr = See 00. = | 141 8 45 = oe ; 1 e Rt., Oderbr. mit Auswuchs 28—30 Rt., 
eptember 42 42 pril⸗Mai „. rühjahr ſchleſ. r. 5 
© ne 3 fable 45 il end ene Ace gen 11 Sele loko er Rt. * 50pfd. bz., 47/50 pfd. Frühj. 26 Br. u. Gd. 
piritus, 8. merikaner eutiger Landmarkt: 
Mo... - 5 14 144 JStaatsſchuldſcheine 871 871 B Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
September 137% 1 Neue Poſener 4% 56—64 46—52 34—40 20—27 48—54 
ril⸗ Mai.. 144 14% Pfandbriefe 931 9 Sommerrübſen 72-80 Rt. Dotter 6072 Rt. 
Nüböl, geſchäftslos. Polniſche Banknoten 793 | 79 Heu 15 Sgr. — 1 Rt. 5 Sgr., Sommerftrob 11 Rt., Weizen 13— 
Kanalliſte: 130 Wiſpel Roggen, Spiritus nichts. 14 Rt., Roggen 15—16 Rt. p. Schock. Kartoffeln 15—20 Sgr. 
5 ER Nüböl matt, loko 144 Rt. bi, J Br., Septbr.-Dftbr. 144, 3 bj., 4 
Stettin, den 21. September 1865. (Marcuse & Maass.) I Br., Ottbr.⸗Nobr. 141 Br., 1 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 14724, F bz., April 
Welzen, fe a, matt an eee e e e eee 
‚ Tell. ’ . Spiritus flau und niedriger, loko ohne Faß 14, 13, . bs ., 
ch .. 615 | 614 | Septbr.⸗Oktbr.. . 14 14 | Anmeld. 13 8 b3., Septbr.⸗Oltbr. 1877/,, J, 8 ba, $ Br. Oktbr.⸗Novbr. 
Dftbr.-Rovbr. . . . 62 614 | Avril⸗Mai .. . 14 | 145 und Novbr.⸗ Dezbr. 137% bz. u. Br, Frühſahr 144 bz. u. Br. 
rüblahrr + » 65 | 655 |Spirituo, niedriger. Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 100 Wiſpel Roggen, 800 Centner 
egen, Jeſt. Septbr.⸗Oktbr. .. 135 135 Ruböl, 10,000 Quart Spiritus. 
Septbr.⸗Oktbr.. . 43 434 | Oktbr.⸗Novbr. . . 13% | 13 anföl lofo 12% Rt. bz. 
Oktbr.⸗Novbr.. . . 48 40 Früb iar 144 | 144 a von Newyork ſchwimmend 134 Rt. bz. 
Frubjabrr.. 46 46 Brauner Berger Leberthran 289 


bz. 
Hering, ſchott. crown und Fullbrand 13 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


Breslau, 20. Septbr. [Produktenmarkt.] Wetter: veränder⸗ 
lich. Wind: Weit. Thermometer: früb 12° Wärme. Barometer: 27“ 
114”. — Der beutige Markt verlief in vorberrichend luſtloſer Stimmung, 
bei der ſich die Getreidepreiſe eber niedriger ſtellten. 

Weizen ſchwach behauptet, p. 84 152 weiß 62—68—72 Sgr., gelber 
60—64—68 Sgr., feinſter Über, geringer (ausgewachſen) unter Notiz bez. 

Roggen ſtilles Geſchäft, p. 84 Pfd. 49—53 Sgr., feinfter 54 Sgr. bz. 

Gerſte billiger erlaſſen, p. 74 Pfd. gelbe 34—36 Sgr., belle 38 —41 
Sgr., weiße 42—43 Sgr. A a 

Hafer ſtilles Geſchäft, p. 50 Pfd. 23—24—26 Sgr., alte Waare bis 


8 Sgr. 
Kocherbſen ohne Handel, 64 —68 Sgr., Futtererbſen 54—58 


Sgr. p. . 
Wicken obne Beachtung, p. 99 Pfd. 55—60 Sgr. 
Bob nen obne Handel, p. 90 Pfd. 7080 —90 Sar. 
Buchweizen p. 70 Pfd. 48—50 Sgr. a 
Delfaaten in ſchlef. Waare wenig zugeführt, fanden in fremder nur 
beſchränkte Beachtung, Winterrübſen 250 266 Sgr., Sommerrüb 
Ten 200-230 Sgr., Leindottex 190—210 Sgr., Winterraps, ſchleſ. 
260 —282 Sgr., galiz. 245—272 Sar. p. 150 Pfd. Brutto. N 5 
Schlaglein ſchwach beachtet, P. 150 Pfd. 165—170 190 Sgr., ſeinſte 
Sorten über Notis bezablt. - 2 
15 apskuchen gefragt, loko 60—62 Sgr., Wintermonate 60—61 Sgr. 
Str 


Roggen (p. R 
ab? 81 36 RE. bz. 5 i ‚Pet _ Ah | 
3 2 e eee eee Kleeſaat weiß blieb beachtet, 14—161—181 Rt., roth ohne alle Kauf⸗ 


Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 


Des jüdiſchen Neujahrsfeſtes wegen geſchäftslos, weshalb keine Notirungen 
angegeben werden können. 


Produlten⸗Pörſe. 
Berlin, 20. Septbr. Wind: N. Barometer: 28“. Thermometer: 
früh 7 . Witterung: leicht bewölkt. 2 
Der beutige Markt zeichnete ſich vor allem durch große Geichäftsitille 
aus und war beſonders auc im Verkehr mit Roggen eine höchſt beſchränkte 


9. i ER 

Dig Offerten von Spiritus drückten ſichtlich auf die Preiſe und trotz 
Entgegenkommen der Ve kein reger Umſatz ermöglicht worden. 
2 100,000 Quart. 


egen Septbr.⸗Oktbr. bz., Septbr. 423 a 2 343 bz. u. Br., 424 Gd., Septbr.⸗ leeſas - 5 
do., 5 4 „ Br. u. Gd. 5 | luft, wir notiren 134— 165 Rt., extrafein über Notiz. 
Di, e, Gad A Da Di ae e Seartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80°/ Tralles) 133 Rt. Gd. 
Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 32 — 42 Rt., kleine do., neue ord. ſchleſ. 33 Breslau, 20. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


en (p. 2000 Pfd.) matter, gef. 1000 Etr., p. Septbr. u. Septbr.⸗ 


Rt., feine 35 4 NR. 36 Rt. ab Bah Rogg 
Oktbr. 398 bz., Oktbr.⸗Novbr. 40 —393 bz., Novbr.⸗Dez. 403 bz., Dezbr.⸗ 


afer abr 9 fd.) loko 21 a 255 


24 Rt. ab „ Septbr. 233 Rt, bz., Septbr.⸗Oktbr. do., Okthr.⸗ 5 * Febr. 414 Br., 55 u. Br., Abril⸗Mai 
Novbr. do, 0 "Ber eee ee eee Wart 42 br. u. Br, Wet. Mai 
Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 50—56 Rt., Futterwaare 47—50 Rt., Weizen p. Septbr. 53 Br. Gerſte p. Septbr. 33 


+ Br. 

Hafer, gef. 500 Ctr., p. Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 333 Br., April⸗ 
Mai 3435 Br. u. Gd. 

Naps p. Septbr. 126 Br 
ur n 

r. ie - 
Dezbr.⸗Jan. und Jan. - Febr. 
Spiritus etwas niedriger, gek. 


5 den bz. 

Rüböl (p. 100 Pfd. obne loko 144 Rt. bz, Septbr. 14 n b., 

Serie be. do., Oktbr.⸗Nop 1 Moch ⸗Deiht. 14% bz. u. Br., 
Gd., Dezbr.⸗Jan. 144 Br., April⸗Mai 14 Br. 


indl loo 18 Rt. 
Leinöl folo aß 144.8 4 Rt. pz., Septbr. 95 


S e e 1 

tus (p. 8000 ° ohne r. Nopbr. 14. bz. Novbr.⸗Dezbr. Er 
a} 0 d u. He, I . Mn alle 133 bz., Oktbr.⸗Novbr. 135 a iR 
B 9/4 bz. u. Gd., J. Br., Novbr. »Dezbr. 131 a f b 1* 8 


J. u. Gd. 
ezbr.⸗Jan. 13/% a # b., April⸗Mai 144 bz., Mai- Juni 141 Br. u. Br., Nopbr.⸗Dezbr. 13 Br., Dezbr.⸗Jan. 13 B bz. u. Br., April⸗Mai 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 34-3 Rt., 133 bz., Br. u. Gd. 
Roggenmehl Nr 0. 33 — 1 Rt., Nr. 0. und 1. 31 — 3 Rt. 8.85 Ctr 5 int ruth Die Börſen-Kommiſſion. 
unverſteuert. (B. u. H. 8.) (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Bromberg, 20. Septbr. Wind: NO. Witterung : trübe, bewölkt. 


Stettin, 20. Septbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Morgens } 
Wut f 18 . Morgens 7° Wärme. Mittags 16° Wärme 


wart, tofo 14 Br., 135 Gd., 
p. Septbr. 133 bz., Septbr.⸗Oktbr. 135 Gd., 3 Br., Oktbr.⸗Novbr. 13’. 


5 Lth. bis 85 Pfd. 4 tb. Zollgewicht) 57—59 Thlr., feinſte Qualität je nach 
Farbe 60—62 Thlr. — Fri 1 7 r Weizen 52—58 aul i 
Roggen 120.—123b fd. doll. (78 Bid, 17 Och. bis 80 Pfd. 16 th. oll 
gewicht) 37—39 Thlr. 
Spiritus 143 Thr. pro 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 20. Septbr., Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchön. Weizen 
flau, loko 5, 25, pr. November 5, 17, pr. März 5, 26. Roggen niedriger, 
lofo 4, 12, pr. November 4, 15, pr. März 4, 21. Spiritus lofo 18}. 
Rüböl matter, loko 154%, pr. Oktober 157, pr. Mai 157. Leinöl 
behauptet, loko 134%. a 5 

Hamburg, 20. Septbr., Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. Getreide 
markt. Wei 5 n rubig und unverändert. Pr. September ⸗ Oktober 5400 
Pfd. netto 102 Bankothaler Br., 10141 Gd. Pr. April⸗Mai 108 Br., 1076 

d., matt, rubig. Roggen ſtille, ab Auswärts feſt. Ab Danzig pr. 
Septbr. 66 Br., pr. Oktbr. 67 bz. Pr. Sept. ⸗Oktbr. 5100 Pfd. Brutto 685 
Br., 68 Gd. Pr. April⸗Mai 763 Br., 76 Gd. ſtille. Oel pr. Oktober 
298, pr. Mai 291— 293, geſchäftslos und matt. Kaffee ſehr rubig. Zink 
ruhig. — Kühles Wetter. . 2 

Paris, 90. Septbr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. 
Septbr. 117, 50, pr. Oktbr.⸗Dezbr. 117, 50, pr. Januar⸗ April 118, 00. 
Mehl pr. Septbr. 50, 25, pr. Nopbr.⸗Dezbr. 51,00, pr. Jan.-April 52, 75. 

Amſterdam, 20. Septbr. Getreidemarkt Schlußbericht). Wei⸗ 
gen unverändert, ftille. Roggen auf Termine ziemlich unverändert, ftille. 

aps pr. Oktober 78, pr. April 21}. Rüböl pr. Herbſt 45, pr. Mai 45, 

London, 20. Septbr. Getreidemarkt Schlußbericht). Beſchränk⸗ 

tes Geſchäft. Weizen einen halben Schilling theurer. — Schönes Wetter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1865. 
Datum. Stunde. dre: S fee ] Therm. Wind. Wolkenſorm. 


ne über der Oſtſee. 

20. Sept. Nchm. 2 28, 2 15 11% | N 2 balb beiter. Cu. 

20. Abnds. 10 28, 2, 18 ＋ 88 N 9 ganz beiter. 

21. 28“ 2“ 52 4 45 N 0 beit. St. nebelig. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 1 Septbr. 1865 Vormittags 8 Uhr N Fuß 6 Zoll. 
* 4 { s 2 . 2 6 5 6 „ 


Morg. 6 


Nachtrag. 

Berlin, 20. September. Heute paſſirte eine Pionnier⸗Ablhei⸗ 
lung nach Sonderburg behufs Anlage von Feſtungswerten. Zuverläſſig 
wird beſtätigt, daß Rußland keine Cirkularnote über die Gaſteiner Kon⸗ 
vention erlaſſen habe. Das Kronfideikommiß machte wegen der lauen⸗ 
burgiſchen Entſchädigung eine Anleihe bei der Bank. 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“, aus der „Nordd. A. Ztg.“ 
die Affaire Ott referirend, fügt hinzu: Die Unterſuchung wird auf den 
ausdrücklichen Wunſch des Militärgerichts vom 12. Auguſt bei dem 
Kölner Oberprokurator durch eine gemiſchte Kommiſſion des Civil» und 
Militärgerichts geführt. Daß Eulenburg nicht verhaftet ſei, geſchehe 
keineswegs aus parteliſcher Rückſichtsnahme, ſondern weil feine Schuld 
nicht hinreichend feſtgeſtellt ſei, um die Verhaftung zu rechtfertigen. Die 
Nachricht von dem Stillſtande der Kieler Marinebauten iſt völlig grund- 
los. (Bresl. Z.) 

Schleswig, 20. Septbr. Die „Schleswiger Nachrichten“ be⸗ 
haupten — Nicht a Beuel ee ſondern nur ar 
neunungen ſei preußiſche Regiment müſſ te 
beſitzen, welche rüdhaltlos den Rechtszuſtand acceptiren. n 

(Tel. Dep. d. Bresl. Z.) 
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Lombarden, Weſtbahn, öſtreichiſche Kreditaktien und Looſe wurden viel gehandelt: im Uebrigen war das Geſchäſt 


ie Bo n wiede r ſpäter ihre Haltung; öſtreichiſche Papiere wurden feſter und Galizier, 0 
. ö ve re — Lende ſtill; Pfandbriefe begeht und in gutem Verkehr bei theilweis 


Breslau, 20. September. Mattere auswärtige Kurſe, beſonders die ſchlechteren Wiener Notirungen 
riefen heute an biefiger Börſe eine recht flaue Stimmung hervor, in Folge deren ſowohl Fonds als Spekulations. 
Papiere merklich billiger gegeben worden ſind. 


Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien 808-4 bi. u. B. 

1864 49 B. dſto neue Silberanleihe A. —. Amerikaner 713-8 bz. n. 
Schweidnitz⸗Freib.-Aktlen 1424-415 bi. u. G. dito Prior.-Oblig⸗ 94. B. 
rlor.⸗Obllg. Lit. E. 1003 B. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —. Neiße⸗Brieger —. 
it. A. u. C. r u. G. dito Lit. B. 154 B. dito Prior.⸗Oblig. 943 B. dito Priorit.Oblig. 1005 B. 
Obligationen Lit. E. 83 B. Oppeln⸗Tarnow. 761 B; Koſel⸗Oderberder 555 B. dito Prior. Oblig. —. 


Oblig. —. dito Stamm- Prior. O 


Kreditaktien 
Oeſtreich. Looſe 1860 804-4-4 bz. u. B. 
B. Schleſ. Bankverein 113 B. Bredlaus 

dito Prior.⸗Oblig. Lit. D. 100 f B. dito 
Oberſchleſiſche 


dito Schluß kurſe. 


öheren 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 

Wien, 20. September. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Die Börſe ſchloß in gedrückter Stimmung. 
5% Metalligues 67, 40. 1854er Looſe 81, 25. Bankaktien 778, 00. Nordbahn 165, 30. Nat.⸗Anlehen 71, 80. 
174, 00. St. Eiſenb.⸗Aktien-⸗Cert. 178, 10. Galizier 193, 75. London 108 
dito] Paris 43, 15. Böymiſche Weſtbahn 161, 00. 
bahn 196; 00. Meues Lotterie⸗Anlehen —. 

Paris, 20. September, Nachmittags 3 Uhr. 
auf 68, 45, hob ſich, als ſich die Stimmung beſſerte, auf 68, 65 und ſchloß ziemlich feft und belebt zur Notiz. Kon ⸗ 
dito] ſols von Mittags 1 Uhr waren 90 gemeldet. 
3% Rente 68, 60. 5 ) 
blig. —. Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau-⸗Wien — | Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 412, 50. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 830, 00, Lombard. Eiſenbahnaktien 45 


Vcerantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Preiſen. 


80 
1860er Looſe 87, 40. 


Kreditloofe 121, 50 er: 20, 85. 
reditlo „50. . 
Neueſte Anleihe —. ombardiſche Eiſen 


Die Rente eröffnete zu 68, 65, fiel bei ſtarken Angeboten 


Italieniſche 5% Rente 66, 35 3% Spanier — 1% Spanier, 394. 
„00. 


